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Das Klaue Krru;.
Es wird uns geschrieben: Am 21. September dieses

Jahres feierten die Blau -Kreuz-Vereine Deutschlands und
per Schweiz das Jubiläum ihres 25-jährigen Bestehens.
Die Prinzipien dieses Vereins , durch Einwirkung auf den
'Charakter des Trinkers diesen vom Trunk frei zu inachen
-und (im Gegensatz zu den englischen Abstinenzbestrebun-
•gen,  die Totalabstinenz für Alle verlangen) Anbahnen
allgemeiner Mäßigkeit sichern ihm in seiner Arbeit wirk¬
lichen Erfolg . Und in der That , die 25 Jahre seiner
Wirksamkeit sind nicht vergeblich gewesen. Wer hätte
igedacht, als Pastor Rochat vor 25 Jahren auf der Genfer
Sittlichkeitskonferenz die Fahne des Blauen Kreuzes er¬
hob zum Kampfe gegen die Unsitte des übermäßigen
Trinkens , zum Kampf gegen die verderblichen Einflüsse,
die der Alkohol besonders auf die arbeitenden Klassen der
Bevölkerung hat, daß die Wenigen, die sich damals zu-
farmnengethan, solche Schaaren um sich sammeln würden?
Wodurch ist das gekommen? Gewißlich nur durch die ge¬
sunden Grundlagen , auf denen die Vereinsthätigkeit auf-
gebaut ist. Das ist erstlich: Daß das Blaue Kreuz grund-
sätzlich die Freiheit im Gebrauch aller Naturgaben aner¬
kennt, und es nur gewissen Personen unter gewissen Um¬
ständen zur Pflicht macht, um höherer sittlicher Ziele
willen sich eine Entsagung aufzulegen. Zweitens arbeitet
das Blaue Kreuz nicht wie die Mäßigkeitsbestrebungen
per Heilsarmee und der Guttempler mit einer kompli-
Mitten Methode, mit sorgsam vorgeschriebenen Rang-
Unterschieden und Stufenfolgen , sondern es stellt alle
Menschen gleich und unterscheidet nur die Arbeitsobjekte
sils „Freunde " von den aktiven Mitgliedern . Auch in
der Art und Weise, wie das Blaue Kreuz arbeitet, unter¬
scheidet es sich vortheilhaft von fast allen anderen Mäßig-
kcrtsbestrebungen. Sowohl der allgemeine deutsche
Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke als auch der
jetzt viele Anhänger findende Alkoholgegnerbund sichen
sür praktische Arbeit an den gesunkensten aller Menschen
zu hoch. Wir wollen ihre Bedeutung gewiß nicht unter¬

schätzen und ihre Verdienste, sowohl durch Beeinflussung
der gesetzgebenden Körperschaften, als auch durch auf-
klärende Verträge nicht schmälern! aber ihre Schatten¬
seiten müssen wir auch nicht verdecken wollen. Es fehlt
bei der Arbeit dieser Vereine an der Beeinflussung des
einzelnen Trinkers . Wirkliche Objekte der Tttnkerarbeit
werden selten bei solchen Vorträgen zugegen sein. Diesem
Mangel sucht das Blaue Kreuz abzuhelfen. Es versucht
den gesunkenen Mitmenschen nachzugehen, ihnen in er¬
barmender Liebe und mit aufopfernder Geduld den rech¬
ten Weg zu zeigen, und die einzelnen Mitglieder gehen-
selbst mit gutem Beispiel voran, um ihren Nächsten zu
ermuntern , ihnen nachzugchen. So hat das Blaue Kreuz
gearbeitet, indem es Ernst machte mit der christlichen
Selbstverleugnung . Damit kommen wir auf das Andere.
Das Blaue Kreuz wollte von Anfang an nichts sein als
ein Zweig der inneren Mission. In den Fußspuren
Wicherns fand es Sicherung gegen einen sehr bald be-
merkbar werdenden Hang zu sektirerischer Schwärmerei.
Es ist wohl hier und da doch dazu gekommen und kommt
noch heute so, doch die meisten Arbeiter an diesem Zweig
stehen auf einer soliden sittlich-religiösen Grundlage , die
mit heuchlerischer Frömmelei nichts zu thun hat . Ob-
gleich der Verein sich von Anfang an kirchlich auf neu-
traten Boden gestellt hat , sind doch viele Geisüiche der
einzelnen Landeskirchen für die Arbeit eingetreten und
haben sich leitend an die Spitze gestellt. In Deutschland
hat sich um die Arbeit besonders verdieirt gemacht Oberst¬
leutnant v. Knobelsdorfs, der früher selber in Gefahr
stand, durch den Alkohol sittlich zu verderben. Er hat es
selbst durchgemacht und steht also als erfahrener Leiter an
der Spitze der deutschen Bereinigungen . Mft leuchtendem
Beispiele geht er den Vereinsleitungen voran , und wenn
Alle so offen, treu und zielbewußt arbeiten wie er, ist es
um die Sache wohlbestellt.

Ter deutsche Hauptverein ist in eine ganze Reihe
Porvinzialverbände eingecheftt, von denen allein der West-
bund (Westfalen, Rheinland , Nassau) über 100 Qrts-
vkreine zählt. Genaue Statistiken aufzustellen ist sehr
schwierig, da nur sehr selten solche von der Bundes-
llftung ausgegeben werden. Das Blaue Kreuz sieht
eben nicht sowohl auf das , was schon gethan ist, sondern
auf das, was noch gethan werden soll. Trotzdem zeugt
aber schon mancher gerettete Trinker von dem Nutzen, den
ibm das Blaue Kreuz gebracht, und mit vollem Recht
können wir sagen, daß eine Gemeinschaft, die sich des der-
kommensten Säufers freundlich annimmt , ihn mit unzer¬
reißbaren Banden der Bruderliebe umgiebt, ihn wirth-
schastlich hebt, moralisch bessert, religiös anregt , Lob und
Anerkennung verdient, ja noch mehr : der thätigen Mit¬
hülfe aller wahren Volksfreunde werch ist. „Es handelt
sich darum , daß die Nüchternen sich zur Rettung der
Trunkenen, die Freier: zur Lösung der Gebundener: ver¬
einen, um ein Werk der rettenden Liebe aus unerhörter
Noch zu vollbringen." Das Panier der rettender: Liebe
ist es, welches die Nüchternen ausruft , um den Kampf
gegen eine unselige, Verderben bringende Gewohnheit
unserer Zeit zu führen.

Deutsches Deich.
Ter Zolltarif.

Nach dem Verlaufe des ersten Tages der zweiten
Lesung in der Zolltarifkommission läßt _sich noch nicht
darüber urtheilen , ob die Anfangs verschiedentlichbe¬
tonte Absicht, die Verhandlungen möglichst abzukürzen,
wird durchgesührt werden können. Aus einem gelegent¬
lichen längeren Verweilen der Debatte bei diesem und
jenem Punkte braucht nicht geschlossen zu werden, daß es
bei allen Punkten so sein wird . Die Kommission hat auch
in der ersten Lesung äußerst sprunghaft , gearbeitet. Im
klebrigen aber liegt verhältnißmäßig wenig daran , wann
die zweite Lesung endigerr wird, da sie immer nur mit
vollkommen aussichtslosen Beschlüssen endigen kann. Der
Reichstag wird auf alle Fälle zur rechten Zeft das Be-
gräbniß dieser Todtgeburt besorgen können.

Deutschland und Rußland.
Nach der Zusammenkunft von Reval war verbreitet

worden, es habe eine Verständigung zwischen dem Grafen
Bülow und dem Graser: Lambsdorff dahingeherrd statt-
gesund«: , daß Rußland den Fünfmarkzoll für Roggen
nicht als hinderlich sür den Abschluß eines neuen
Handelsvertrages betrachte, und daß die Gegenleistung
in der vermehrten Zulassung russischer Anleihen bei der
Berliner Börse bestchen werde, lieber diese Gerüchte, die
auch in ernsten politischen Kreisen mindestens nicht für
unglaubhaft gehalt«: wurden, hatte Ihr Korrespondent
eine Unterredung mit einer namhaften russischen Persön¬
lichkeit, die sich auf dem Gebiete der inftmen Petersburger
Vorgänge stets als gut unterrichtet erwiesen hat. Unser
Gewährsmann sprach es als seine, auf besftmmten Um¬
ständen beruhende Ueberzeugung aus , daß eine solche
Vereirrbarung nicht schorr getroffen sein könne. Eine Fest¬
legung der russischer: Wirchschaftspolitik in dem ange¬
geben«: Sinne könne nicht ohne die Zusttmmung des
Herrn Wftte erfolgen. Graf Lambsdorff werde ohne
Verständigung mit dem Finanzminister , der in Reval
nicht anwesend gewesen, kein derartiges Abkomrnen zu
treffen versuchen, selbst wenn er der Meinung wäre, es
läge im Interesse seines Landes . Witte aber stehe heute
auf demselben Standpunkte , den er schon beim ersten Be-
konntwerden der deutschen Zolltarifvorlage in mehreren
hochofsiztösen Kundgebung«: habe mittheilen lassen,
nämlich daß der Fünfmarkzoll für Roggen von Rußland
nicht angenommen werden könne. Der Handelsvertrag
mit Deutschland verliere für ihn seinen Werth, wenn er
mtt einem erhöhten Zoll auf dasjenige russische Boden-
erzeugniß belastet werde, an dessen Ausfuhr nach Deutsch¬
land die dortige Landwirthschaft in erster Linie interessirt
sei. Ein Zoll, der wegen seiner außerordentlichen Höhe
unvermeidlicher Weise eine Beschrmttung dieser Ausfuhr
zur Folge haben müsse, werde dazu nöthigen, die deutsche
Ausfuhr von Industrie -Erzeugnissen nach Rußland mit
Repressalien zu bedenken. So die uns zuTheil gewordenen
Mitthellungen . In Petersburg rechnet man wohl auch
damit, daß die deutsche Industrie , deren Interesse an der

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeschichte.

Von Robert Kohlransch.
(19 . Fortsetzung.)

Als dieser Brief dann wirklich kam, — ein Tag und
sine Nacht lagen wieder dazwischen, — hatte er mit den
Hunderten, die Xaver in Gedanken versaßt hatte, aller-
dings gar keine Achnlichkett. Marga schrieb:

„Geehrter Herr von Soratroy ! Ihr Blld finde ich
sehr ähnlich, habe heute aber gar keine Zeit, mich näher
Darüber zu äußern ; ebenso wenig kann ich Sie für Ihren
Wortbruch gebührend bestrafen. Denn ich habe Ionen
etwas viel Wichtigeres und ganz Neues zu berichten.
Während Sie sich Ihren schwarzen Künsten Hingaben,
habe ich nämlich ganz im Stillen die von Ihnen auf¬
gegebenen Nachforschungen fortgesetzt, und das Glück ist
mir günstiger gewesen als Ihnen . Es ist mir gelungen,
einen der Hauptschuldigen an dem begangen«: Verbrecher:
nicht nur zu ermitteln , sondern sogar dingfest zu mache'.:.
Er ist in eine Falle gegangen, die ich ihm gestellt hatte,
und nun habe ich ihn, da ich keinen anderen Platz wußte,
in meine Dunkelkammer eingesperrt. Dort sollen Sie
-ihn sehen, wenn Sie mir morgen Abend um sieben Uhr
das Vergnügen Ihres Besuches machen wollen. Heber
unseren Abschied für ewig können wir dann ja alles
jähere mündlich besprechen. Mtt freundlichem Gruß

Ihre ergebene
Marga von Gebhardt ."

Warum er sich so närrisch über dies«: Brief freute,
wußte Xaver eigenüich selbst nicht. Aber als er ihn ge¬
lesen hatte, tanzte er zuerst fünf Minuten lang im Zimmer
umher, stellte sich dann eben so lange vor den Spiegel , um
sein Ebenbüd anzrllachen und chm zuzunicken, und lief
endlich so rasch,, als wenn es schon dreiviertel aus Acht

geschlagen hätte, zum Barbier , um sich rasiren zu lassen.
Er hatte das zwei Tage hindurch nicht gethan in der Ab¬
sicht, sich einer langen und womöglich weißen Vollbatt
wachsen zu lassen, jetzt aber mußte der Haattünsrler ihn
gleich ein paarmal hintereinander rasiren, bis Xaver mit
seinem Gesichte wieder zuftteden war . Darauf kaufte er
von dem erstaunten und erfreut «: Manne eine neue
Bartbinde , eine Flasche Ean de Quinine , ein Paar Hosen¬
träger , — die doch Marga unmöglich zu Gesicht bekommen
konnte, so lange sie nicht mit ihm verheirathet war , —
ein Paar Manscheüenknöpfe und ein kleines Flacon mit
theuerstem Veilchendust. Ihm war der Gedanke ge¬
kommen, daß sie, die Blumenliebende, auch ihn vielleicht
freudiger begrüßen könne, wenn er von Blumendust um¬
floss«: vor sie träte , und so verbrauchte er im Laufe des
Tages sechs fttschgewaschene Taschentücher, um das rich¬
tige Matz dieses Duftes auszuprobiren . Am Mittag ging
er wie zu einem Versöhnungssest mit dem Schatten des
unglücklichen Alois Hirlinger zum ersten Male wieder
zu Schleich und trank auf das Andenken seines einstigen
Tischgenossen ein stilles Glas . Denn von einem Ver¬
brechen hatte doch Marga geschrieben, und so geziemte
sich's , versöhnlich und sanftmüthig zu sttn . Zwischen¬
durch freilich fiel er zeitweise auch wieder finsteren Mäch-
t« : anheim, ttes Hirlinger ins Leben zurück und machte
ihn zu Margas Gatten , den sie in der Dunkelkammer
versteckt hielt. Mer diese Schatten entwichen heute immer
schnell wieder vor dem hellen Lichte, das mit dem Bttefe
in seine Seele gefallen war , und — von den kleinen
Unterbrechungen abgesehen — durchschwebte er den Tag
::: lustigem Dreivierteltakt , zu dessen Noten die Worte
unablässig in seiner Seele erklangen: „Ich soll sie seh'n,
sie seh'n, sie seh'n !"

Auf die freudige Ueberraschung, die ihm der Bttef in
der Morgenfrühe gebracht hatte, folgte eine zweite, er¬
heblich weniger freudige, als er Mends um V£ l.  Uhr die

Trambahn am Bahnhofsplatz bestieg und in einer Ecke des
Wagens Karoline Sedlmayer in tttbhafttger Gestalt er¬
blickte. Sie begann die Unterhaltung damit, daß sie in
gewohnter, etwas weitschweifiger Art seine Ansicht be¬
kämpfte, — die er keine Sekunde lang gehabt hatte, —
daß sie sich zu irgend einem R«:dezvous mtt irgend einem
einzelnen Herrn begebe, und versenkte ihn sodann in
einen Abgrund der Bestürzung, indem sie ihre Rede mit
den Worten schloß: „Nein, ich fahre zu einem Fräulein
von Gebhardt ."

Er hatte noch eben die Kraft , die Frage zu stammeln:
„Doch nicht zu einem Fräulein Marga von Gebhardt ?"
und erhielt die niederschmetternde Antwort : „Doch, so
schreibt sie sich, wenn ich nicht irre , aber ich kann noch
einmal in dem Briese Nachsehen, wenn es Sie interessirt,
das heißt, wenn ich ihn nicht vergessen habe, was immer¬
hin möglich ist, weil ich eilig war wegen des Mannes,
Le: ei:w von den nackten Venussen kauf«: wollte, und ich
konnte sie ihm doch nicht geben, wett ich echt hören mußte,
was ich h«tte über den armen Alois erführe, da mir
Fräulein von Gebhardt ja schrieb, sie hätte mir wichttge
Mittheilungen über meinen Neffen zu machen, und mich
aus heute Abend einlud, aber sie hat nicht gesagt, ob es
nur Thee giebt oder warmes Abendbrod, und so habe ich
zur Sicherheit mein Schwarzseidenes angezogen, denn
man kann doch nicht wissen, ob die Mittheilungen ernster
oder freudiger Natur sind, von denen sie mir geschrieben
hat."

Sie verbrachte den Rest der Fahrt damit, nach dem
erwähnten Briefe in allen möglichen und unmöglichen
Taschen zu suchen, während Xaver wieder in ein tiefes,
ttagisches Schweigen versank. Er war so glücklich gewesen
in der Hoffnung, ein Stündchen allein mtt Marga zu ver-
plaudern , und nun hatte sie chm diese Genossin geladen,
die ihm von allen weiblichen Wesen der Erde an dem so
schön geträumten Abend das unwillkommenstewar . Segen
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Erhaltung des russischen Marktes bedeutend gewachsen
ist, im Ernstfall ihren Einfluß aufbieten würde , nur die
unheilvollen Wirkungen eines Zollkrieges möglicksit abzu-
lurzen und in einem neuen Handelsverträge dieStcherung
ihrer Verbindungen wiederzugewinnen. Die Neu-
Vefestigung der politischen Beziehungen zwischen Berlin
und Petersburg wird von Miterrichteten Beobachtern an
der Newa als eine Bürgschaft dafür angesehen, daß der
Slbbruch des handelspolitischen Bertragsverhältnisses ver¬
mieden werden wird, und daß auch in Berlin die Absicht
besteht, keine Störung dieses Verhältnisses eintreten zit
lassen.

* Hof» und Personal -Nachrtchtr«. Die Meldung , der Reichö»
tac,saSgrordnot ° Spahn  sei für den Posten des Unterstaatö-
sekretürS Im RciHSamt des Innern tn Aussicht genommen , wird
der „Nattonal -Heitung " von unterrichteter Steile als unrichtig
bezeichnet. Auch bis anderen Angaben bezüglich der Ernennung
sür diesen Posten seien nicht zutreffend.

Die Abreise des Grafen I n o u y e , des langsährigen japa-
nischen Gesandten am Berliner Hofe, der seinen Posten verläßt
und tn seine Hetmath zurllckkehrt, ist gestern erfolgt . Der Nach¬
folger JnouyeS , sein Schwager T s u z u k t , wirb sein neues Amt
erst im Frühjahr nächsten Jahres antreten.

* Berlin , 28. September. Die „Kreuzztg." schreibt:
Wie verlautet , soll die den einzelnen Behörden gewährte
Portofreiheit von Postsendungen, für welche der Reichs¬
post eine bestimmte Pauschsummezugestanden ist, dem¬
nächst fortfallen. Es heißt, daß den Behörden besondere
Marken von der Postverwaltung zum Verkauf gestellt
werben sollen, da sich so eine bessere Uebersicht über die
behördlichen Postsendungen darbietet. Die cingeleiteten
Schritte zu dieser Umänderung sollen bereits ge¬
schehen sein.

Die Zolltarif - Kommission  des Reichstags
beschloß bet ihrem gestrigen Wiederzusammentritt , zu¬
nächst über die Zölle auf pflanzliche Erzeugnisse eine ge¬
meinsame Generaldiskussion vorzunehmen. Ueber die
weiteren Vorschläge der Kommission soll heute entschieden
werden. Die Anträge des Abgeordneten Wangenheim
auf Btnbung einer Reihe neuer Minimalzölle sind er¬
neuert worden. — Im Verlauf der Zolltarifdebatte in
der Kommission nahm auch Graf Posadowsky das Wort.
Er wandte sich mit Entschiedenheit gegen die Wangeu-
hetm'schen Zollforderungen, denen keine Regierung je
zustimmen werde, und erklärte im Uebrigen , daß die
Regierung an ihren bisherigen Erklärungen nichts
zu ändern und er zu wiederholen keinen Anlaß habe.
Kommt der neue Zolltarif nicht zu
Stande , so bleibt der alte in Kraft,  aber
die Situation sei dann für den Abschluß von Handels¬
verträgen außerordentlich ungünstig.

Die „Post" erklärt die Meldung der Londoner
„Daily Mail ", daß die Vernichtung des haitianischen
Kanonenbootes „Cröte st Pierrot " eine international be-
schloffene Sache gewesen sei, für unrichtig. Es sei hier
nichts davon bekannt, daß auch England die Aufbringung
des Rebellenbootes beschlossen und einen dahingehenden
Auftrag einem seiner Kriegsschiffeertheilt habe.

Zum Tode der Aöniglu von Belgien.
hd . Brüssel, 22. September. Der Zug mit der Leiche

der Königin traf kurz vor 4 Uhr in Laeken ein. Eine
ungeheure Menschenmenge hate sich am Bahnhofe ange¬
sammelt. Hinter dem Leichenwagen schritten der König,
Prinz Albert und Graf von Flandern . In der Kirche
hatte sich die Prinzessin Clementine und zahlreiche hohe
Persönlichkeiten eingesunken, um dem kurzen Toötenamte
beizuwohnen. Zehn Minuten später wurde der Sarg
unter Kanonendonner und Glockengeläute zur könig¬
lichen Gruft gebracht. Die endgültige Beisetzung konnte
jedoch noch nicht erfolgen, da die dazu nöthigen Vor¬
arbeiten noch nicht genügend vorgeschritten sind. Die
endgültige Beisetzung erfolgt daher erst später. Eine
feierliche Tobtenmeffe wird morgen gelesen werden . Der
König hat aus Anlaß der Beisetzung seiner Gemahlin
an die Armen von Laeken Brod vertheilen lassen. In¬
folge des großen Menschenandranges sind bei der Ankunft

und während der Ucberführung der Leiche einige Un-
älle von geringerer Bedeutung vvrgekommcn. Im
lcbrigen verlief die Cercmonie in würdiger Weise.

Brüssel, 22. September. Die überstürzte Art u»d
Weise, mit welcher das Leichenbegängnitz der Königin an-
geordnct und ausgeführt wurde, erregte hier allgemeines
Befremden im Publikum. Die meisten Menschen in der
Stadt wußten heute Vormittag noch gar nicht, daß die
Betsetzung Nachmittags stattfindc. Ich habe der Ankunft
der Leiche der Königin, sowie dem ganzen Letchenbegäng-
nitz soeben beigewohnt. Um 3 Uhr begannen die Glocken
der Kirche zu Laeken zu läuten . Der Bahnhof war
schwarz ausgeschlagen. Keinerlei Blumenschmuck war zu
sehen. Alles war höchst einfach. Der Bahnhof war von
der Bürgergarde von Laeken besetzt. Als Flügelmann
gewahrte man die schöne Erscheinung des dort wohnen¬
den Malers Paul Mathieu . Nur etwa hundert Offiziere,
eine Anzahl hoher Würdenträger des Hofes, Geistlichkeit
und Journalisten waren anwesend. Zehn Minuten vor
Eintreffen des Zuges erschien der Graf von Flandern,
welcher große Generalsuniform trug . Beim Einlaufen
des Zuges präsenttrten die Truppen das Gewehr. So¬
bald der Zug hielt, stieg der Graf von Flandern zum
König ins Coup«;, um ihm dort zu kvndoliren. Prinzessin
Clementine, ganz in Schwarz, verließ mit ihrer Ehren-
bame den Wagen, um nach der Kirche von Laeken zri
fahren . Hierauf stieg der König aus . Der Kardinal
von Mecheln mit Krummstab und Mitra trat ihm ent¬
gegen, kondolirte ihm und sprach ein kurzes Gebet. Das
Verhalten des Königs war undurchdringlich kalt, aber
sonst der Situation angemessen. In Gesellschaft des
Königs befand sich Prinz Albert . Hierauf setzte sich der
Leichenzug in Bewegung. Die Leiche der Königin ruhte
in einem von acht Pferden gezogenen offenen Leichen¬
wagen, auf welchem Krone und Hermelin lagen. Hinter
dem Leichenwagen hinkte der König allein daher. Hinter
ihm schritt der Graf von Flandern und Prinz Albert.
Hierauf folgten die Minister und etwa hundert Offiziere
und die Geistlichkeit. Das war Alles. Die Journalisten
stellten sich auf. Keinerlei Fürstlichkeiten waren sonst an¬
wesend, auch nicht die Vertreter der auswärtigen Mächte.
Alles trug einen ganz privaten Charakter . Der Zug
begab sich zur nahegelegenen Kirche von Laeken, die trotz
des hellen Sonnenlichtes von Kerzen erleuchtet war . Die
Kirche war nicht einmal ganz gefüllt. Hierauf wurde
vom Kardinal die übliche Todtenfeier gehalten und hier¬
nach die Leiche in die Krypta hinuntergetragen . Der
König und alle Personen folgten. Gleich hiernach begab
sich der König im geschlossenen Wagen nach dem Schloß
von Brüssel. (Franks. Ztg.)

Brüssel, 22. September. Die Prinzessin Stephanie,
jetzige Gräfin Lonyay, die, wie schon gemeldet, in Spa
eingetroffen war , hat sich gestern Abend nach Brüssel be¬
geben, wo sie im „Hotel de Flandre " abstieg, um hier mit
der Fürstin Windischgrätz, einer geborenen Erzherzogin
von Oesterreich, zusammenzutreffen. Die plötzliche Ab¬
reise der Prinzessin von Spa hat große Ueberraschung
hervorgerufen und widerlegt die Nachrichten von einer
Versöhnung, die zwischen ihr und ihrem Vater statt-
gesunden hätte. Es war der begreifliche Wunsch der
Prinzessin, am Sarge ihrer Mutter zu beten,' weiter
wollte sie nichts. Es heißt, sie sei, als der König in das
Trauergemach eintrat , damit beschäftigt gewesen, die
Blumenspenden zu ordnen und habe sich auf ein Zeichen
des Königs sofort zur entgegengesetztenThür hinaus¬
begeben. Nach anderer Lesung lag Prinzeß Stephanie
betend auf den Knieen im Sterbezimmer , als der König
eintraf und verlangte , daß sie erst entfernt werde, ehe er
hinzutrete . Prinzessin Clementine, ihre Schwester, be¬
sorgte ihre Entfernung und verschaffte ihr auch einen
Miethwagen . Dann betrat der König das zur chapelle
ardente umgewandelte Zimmer und hielt sich dort mit
der Prinzessin Clementine einige Zeit auf . Der König
soll gesagt haben, er mißbillige das Eintreffen der Gräfin
Lonyay nicht, aber die Familienfrage sei durch dasselbe
nicht ausgeräumt . Als die Gräfin darauf das „Hotel
Bellevue", wo sie Wohnung genommen hatte, verließ,
bereitete ihr die Menge sympathische Kundgebungen und
rief : „Es lebe Prinzessin Stephanie ! Es lebe die Gräfin

Lonyay!" Die Gräfin , der Thränen tn den Augen
standen, antwortete mit bewegter Stimme : „Ich danke
Euch, Ihr lieben Mitbürger ." Wie in Spa , verbreitete
sich auch in Brüssel die Nachricht von der Behandlung der
Prinzessin Stephanie mit Blitzesschnelle, und bei Ankunft
ihres Zuges stand mit demonstrativer Absicht eine nn--
ählbare Menschenmengeauf der Place de Cologne vor
em Nordbahnhose, sowie in diesem Bahnhöfe selbst, und

begrüßte die Angekommene lebhaft und ehrfurchtsvoll.
Es sollen auch Rufe gefallen sein: „Nieder mit dem
König!" Der dramatische Vorgang , welcher sich in Spa
zwischen König Leopold und seiner zweiten Tochter ab¬
gespielt hat, ist das einzige Tagesgespräch in Brüssel.
Niemals während seiner langen Regierung ist, so meldet
der Brüsseler Korrespondent der ,Franks . Ztg .", Köniz
Leopold von seinem Volk so scharf kritisirt worden, wie
heute. Erst jetzt erfährt man, daß der Gräfin Lonyay
bei ihrer Abfahrt, die eine Stunde vor der Bei«
setzung ihrer Mutter erfolgte, von Tausend und Aber-
tausend Menschen ans Plätzen und Straßen gehuldigt
worden ist. Sie fährt nach Calais , wo ihr Gatte sie er¬
wartet . — Heute Früh ist es einem Mitarbeiter der
„Chroniquc" gelungen, von ihr empfangen zu werden.
Sie erzählte: „Ich betete am Sarge meiner Mutter , als
gestern um 4 Uhr mir mitgetheilt wurde , daß der König
mich nicht zu sehen wünsche. Da verließ ich sofort das
Leichenzimmer. Gräfin Lonyay erwiderte auf eine Frage
des Reporters , daß sie den König nicht gesprochen habe;
aber auch die „Jndependance " behauptet, daß er an der
Thür erschienen sei und sie weggewiesen habe. Die That-
sachen führen eine so beredte Sprache, daß der in Belgien
wohnende ausländische Korrespondent es besser unter¬
läßt, die Stimmen der Brüsseler Presse wiederzugeben.
Alle Blätter , ohne Unterschied der Partei , flammen von
Entrüstung , die sie nur mit Mühe in ruhig respektvolle
Worte zwingen. Ein Führer der Socialdemokratie
sagte mir freudestrahlend, das Königthum sägt selbst den
Ast ab, an dem es noch hängt . — Das offiziöse „Journal
de Bruxelles " berichtet über die Vertreibung der Gräfin
Lonyay vom Sarge ihrer Mutter ähnlich, wie die an¬
deren Blätter . Es erzählt ferner , daß die Gräfin in
Thränen gebadet zur Inhaberin des Hotels Bellevue in
Spa herangetreten sei und gesagt habe: „Ich bin todt-
traurig , mein Vater hat mich nicht empfangen wollen,
ich reise mit dem ersten Zuge nach Brüssel."

hd . Brüssel, 22. September . Sämmtliche Blätter
verzeichnen den gestrigen Zwischenfall mit der Prinzessin
Stephanie , ohne ihn jedoch zu kommenttren. Die
Prinzessin, welche sofort nach Brüssel zurückkehrte, wurde
bei ihrem Eintreffen von der Bevölkerung sympathisch
begrüßt. Auf ihrer Fahrt zum Hotel Bellevue wurde
sie von einem heftigen Weinkrarnpfe befallen. Wie die
„Chronik" meldet, soll König Leopold geäußert haben,
er mißbillige den Schritt der Gräfin Lonyay nicht, der¬
selbe ändere aber auch nichts an dem Familienzwist . —
König Leopold gedenkt sofort nach dem Trauergottesdienst
nach Lucheon zurückzureisen. Der König hat eine sechÄ
monatliche Landestrauer und eine Hoftrauer von einem
Jahr drei Wochen angeordnet . Der Kabinettschef hatte
gestern Abend eine längere Unterredung mit dem Köniz
und verblieb während der Nacht im Palast . Die Er¬
öffnung des Testaments der verstorbenen Königin ist ans
morgen verschoben worden. Die Prinzessin Stephanie,
welche für heute Morgen 10 Uhr ein Seelenamt in der
St . Jaque -Kirche bestellt hatte, wohnte demselben mit Ge¬
folge bei.

hd . Brüssel, 22. September . Die Prinzessin
Stephanie wurde heute Morgen nach dem Seelenamte
in der St . Jaque -Kirche vom Grafen und der Gräfin
von Flandern empfangen. Eine ergreifende Scene spielte
sich im Palaste des Grafen ab. Der Besuch dauerte eine
Stunde . Hierauf wurde die Prinzessin in einem Gala¬
wagen zum Bahnhof gebracht und fuhr 1 Uhr 40 Min«
nach Calais ab, wo sie übernachten wird , um morgen die
Reise nach England fortzusetzen.

wb . Brüssel, 23. September . Die bereits am
Donnerstag erfolgende Rückreise des Königs nach
Bagntzres de Luchon geschieht, wie das „Vingtteme
Sitzcle" meldet, auf dringendes Anrathen der Aerzte.

diesen schmerzlichen Aerger verstummte auch jede Neu-
gierde und Theilnahme in ihm, ob Marga wirklich Ent¬
scheidendes über Alois' Schicksal in Erfahrung gebracht
habe. So erreichten sie ihr Ziel, und Karoline hatte ihn
tu dem leergewordenen Wagen eben ersucht, sich einmal
umzudrehen, weil sie noch eine Tasche im Unterrock habe,
in der ihr Brief sich möglicher Weise befinden könne, als
der Schaffner ihre Haltestelle in den Wagen hineinrief.

Auf diese Weise blieb das in der Regel keusch ver¬
schwiegene Kleidungsstück ununtersucht, und an
Karolinens seite , im Stillen fluchend und alle Plagen
Egyptens nebst Rebekkas Typhus abominalis auf ihr
unschuldiges Haupt herabwünschend, betrat Xaver die
Villa in der festen Ueberzeugung, daß er sie bald auf ewig
verlassen werde. Der Salon sich heute weniger einladend
und gastlich aus , als das letzte Mal ; denn der Theefisch
mit seiner Maschine fehlte, auf deren liebliches Singen
Xaver sich so ungeheuer gefreut hatte . Auch erschrak er
ein wenig, daß ihnen Marga in dem schwarzen Gewand
entgegenttat , das sie damals in der Duwkelkammer ge-
tragen hatte, und als er die beiden schwarzen Frauen-
gestalten so neben einander erblickte, kam doch etwas über
ihn wie eine finstere, unheilvolle Ahnung über das Schick¬
sal des armen Verschwundenen.

Zunächst sprach Karoline, bis chr der Athem ausging,
um sich sür Margas Aufmerksamkeit zu bedanken und
einen kurzen Lebensabriß von der Familie Hirlinger,
beim Urgroßvater angefangen bis auf chren Neffen Alois
herab, zu geben. In der ersten Ruhepause aber nahm
Marga das Wort, indem sie dabei von Xaver auf Fräu¬
lein Sedlmayer und von dieser wieder auf Xaver schaute,
— ja , bei ihm blieb und verweille chr Blick und erwärmte
ihm das kranke Herz in der Brust ! — und sagte mit
ernster Freundlichkeit: „Die Herrschaften finden es hier
heute vorläufig wenig gastlich bei mir, aber es ist ja eine
ernste Sache, die wir zu erforschen und zu erörtern haben;
da dachte ich mir. Sie würden zunächst gerne sehen
wollen, was ich entdeckt habe."

Ohne eine Antwort abzuwarten, schritt sie zur Thür
und ließ die beiden ans den Flur hinaustreten . Durch

einen Glockenton herbeigerufen, erschien der schöne Diener
und erhöhte die Sicherheit zu Karolinens Beruhigung
durch seine Gegenwart ; dann traten sie alle vor die Thür
zur Dunkelkammer, die Xaver mit wehmütbig erinne¬
rungsvollen Blicken bettachtete.

„So , Deppo, jetzt öffnen Sie ", sagte Marga . „Ich
denke, wir vier sind Mannes genug, um den Verbrecher
zu halten, wenn er entwischen will."

Tie Thür that sich auf, und Xaver schaute hinein.
Das war die Dunkelkammer, die er kannte, und war es
doch wieder nicht. Roth schimmerte das Licht, das ihm
entgegensttömte, aber es war viel, viel Heller, als er es
jemals in irgend einer Dunkelkammer gesehen hatte , und
es strahlte von unzähligen rothen Glühlichtern aus , die
in einem dichten Gewirr von Laubguirlanden , -Bögen
und -Gehängen halb verborgen leuchteten. Es war eine
märchenhafte Feenlaube, keine Dunkelkammer mehr, und
inmitten dieser kleinen Zauberwelt standen zwei Gestalten,
eine männliche und eine weibliche, jung , schön und an-
muthig , und die eine von ihnen streckte Xaver mit freund-
lichem Lächeln die Hand zur Begrüßung entgegen.

Aber er konnte sie nicht ergreifen, konnte das Alles
überhaupt nur mit einem sekundenlangen Blick erfassen;
denn Karoline Sedlmayer , die sich zuerst vorsichtig die
Augen zugehalten hatte, ließ jetzt die Hände sinken, stteß
be- dem Anblick, der sich ihr bot, einen schrillen, halb
schluchzenden Schrei aus und warf sich mit dem lauten
Rufe : „Jesus Maria , der Alois !" in Xavers Arme.

*

Alois Hirlinger , — wahrhaftig , er war es ! Frisch,
hübsch, lebendig, mit seinem fein semittsch angehauchten
Hermeskopf und seiner geliebten rothbraunen Krawatte.
Als der erste Aufiuhr , den Karolinens Ansall hervor-
gerusen hatte, vorüber war , als sie in einem schnell her-
beigebrachten Lehnsessel saß, sich ein Gläschen Cognac
gefallen ließ und nur noch alle halbe Minuten ein „Jesus
Maria !" stöhnte, führte Alois seinen Vorsatz aus und
schüttelte Xaver die Hand, indem er hinzufügte : „Ja , da
bin ich wieder. Und nun muß ich mir vor allen Dingen
die Freude machen, Sie meiner lieben Braut vorzustellen.

Jawohl , ich bin verlobt, und das kleine Ding hier, Fräu¬
lein Marie Gericke, ist seit gestern meine Braut ."

„Lebendig, —aber verlobt !" rief Karoline aus ihrem
Sessel hervor, doch Xaver hatte keine Zeit, auf sie zu
hören. „Mein Gott , — wahrhaftig , -— ich gratulire —-
von ganzem Herzen, — und Gericke, Marie Gericke, —*
da wäre ja — M. G. ohne v. und die Schreibmaschine und
Alles — "

Er hatte einen halb glücklichen, halb hilflosen Blick
auf Marga gerichtet und sah ihre Augen mit strahlend
sonnigem Ausdruck auf sich ruhen.

„Hab' ich's nun recht gemacht?" fragte sie lachend«
„Ich konnte es ivirklich nicht länger übers Herz bringen,
Sie so mutterseelenallein in Ihrer moralischen Dunkel-
kommer zu lassen. Und seit die beiden endlich regelrecht
verlobt sind, durfte ich ja auch meinen Schwur brechen,
keinem Menschen ihr süßes Geheimniß zu verrathen.
Aber das Alles wollen wir an einem gemüthlicheren Orte
besprechen. Ich habe ein kleines Abendessen Herrichten
lassen, und da soll uns Herr Hirlinger beim Glase Wein
dic Geschichte eines Verschwundenen erzählen."

Sie nahm Xavers Arm — ganz ohne Umstände, als
wenn es so sein müßte an diesem glückseligen Abend —■
und ging mit ihm auf eine Thür zu, die sich bei ihrem
Nahen wie durch Zaubermacht aufthat . Ein Strom von
Licht, Wärme und Blumenduft kam ihnen entgegen, und
sie betraten einen kleinen, Xaver bisher noch unbekannten
Raum , der auch sonst immer sehr malerisch und reizend
sein mochte, heute aber seine Sinne mtt einem Rausch von
Entzücken erfüllte. Wie in der Dunkelkammer, hingen
grüne Laubgewinde von der Decke herab und zogen sich
in anmuthigen , ungleichmäßigen Bögen zu den Wänden
hinüber : um die Glühlampen der veneticmischen Glas¬
krone aber schlangen sich bunte, frische Blüthen so dicht,
daß nur in gedämpften, farbigen Strahlen das Licht sich
hindurchwindcn konnte. Auf der Tafel selbst gab es nur
Rosen, die Blumen der Liebe. In jedem Glas , auf jedem
Teller eine frische, vollerblühte Rose, — und überall auf
dem Tisch verstreut die großen, duftenden, reifesSommer-
glück verkündenden Blüchen, (Fortsetzung folgt.)



No . 444 . Sv . Iayrgan» WieSdadener Tagblatt (Abend -Ausgabe ) . Verlag :Langgasse » 7. <8 . September >» <>2 . Sette » .

hd . Berlin , 22. September . Wie der „Reichs-Anz.
meldet, legt der preußische Hof für die verstorbene
Königin von Belgien eine Trauer auf drei Wochen an,
und zwar bis einschließlich den 11. Oktober.

*

= Die „erste Bürgerin " von Belgien. Von der ver¬
storbenen Königin Marie Henriette werden allerhand Ge¬
schichten und Anekdoten erzählt , die die Güte und Ein¬
fachheit ihres Charakters kennzeichnen. Sie liebte die
Etikette nicht, woraus sie auch kein Hehl machte. „Ich bin
eine Bürgerin ", sagte sie eines Tages zu dem Bischof
von Lüttich, „aber erschrecken Sie nicht; sagen Sie , wenn
Sie wollen, ich bin die erste Bürgerin des Königreiches".
Als solche zeigte sie sich den Bewohnern von Brüssel und
Spa , in Lacken und Ostende. Sie war eine vornehme
Dame, aber keine von einer Eskorte begleitete Herrsche¬
rin . Sie fuhr besonders gern allein oder mit der Prin¬
zessin Clementine in ihrem kleinen Ponywagen , wobei
sie häufig sehr lustige Abenteuer erlebte. Vor 5 Jahren
hielt sie bei einer Ausfahrt auf einem Gut bei Spa , um
eine Tasse Milch zu trinken . Aber die Leute waren aus
dem Felde ; im großen gemeinsamen Eßzimmer befand sich
nur eine alte Bäuerin , die gelähmt war und von ihrem
Sessel nicht aufstehen konnte. Auf die Bitte der Königin
antwortete sie halb französisch, halb wallonisch: „Es ist
keine Milch mehr im Kruge und meine armen Beine
iragen mich nicht mehr, sodaß ich nicht auf die Wiese gehen
und eine Knh melken kann". „Zeigen Sie mir nur , wo
Ihre Krüge stehen, dann werde ich selbst auf die Wiese
gehen, wenn Sie es gestatten". „Aber Sie werden als
Städterin keine Kuh melken können". Nach kurzer Zeit
kam tue Königin jedoch mit einem Kruge voll schäumender
Milch zurück, während die Prinzessin Clementine in¬
zwischen aus dem Schrank drei Schaalen, Brod und
Messer genommen und den Tisch gedeckt hatte. Die Päch-
teriu wurde von der Prinzessin bedient und die letztere
amüsirte sich sehr über dieses kleine Erlebniß . Die
Königin liebte bekanntlich Thiere sehr und konnte nicht
zugebcu, daß man sie mißhandelte. Im vorigen Jahr
kam die Königin mit ihrem Wägelchen in die Nähe des
Pont de Theux und traf zwei auf einem Karren sitzende
Lumpensammler, die sich von einem Hunde ziehen ließen.
Das arme Thier war erschöpft, und die Lumpensammler
schlugen es noch, um es anzutreiben . Die Königin hielt
an und befahl den Leiden Männern , abzusteigen und von
ihren Mißhandlungen abzulassen. „Kümmern Sie sich um
Ihre Angelegenheiten, das geht Sie nichts an", lautete
die Antwort . Da kehrte die Königin entrüstet sofort um
und benachrichtigtedie Gendarmerie . Die Königin war
sehr mildthätig , und ihre Umgebung könnte tausend Züge
von ihrer großen Güte erzählen. In Lacken brach einst
ein Unwetter aus und durchnäßte in einem Augenblick
ein armes Mütterchen, das eine große Tracht Holz
schleppte. Die Herrscherin ließ ihren Wagen anspannen
und befahl dem Kammerdiener , der Alten den Mantel
zu geben, den sie von der: Schultern nahm. Für die
Künste, und besonders für die Musik, interessirte sie sich
sehr. Sie spielte selbst Harfe und hat auch im Brüsseler
Konservatorium zwei Preise eingerichtet. Sie war eine
eifrige Besucherin der Konservatoriums -Konzerte, und
ebenso oft war sie im Theater de la Monnaie . Zwei oder
dreimal wöchentlich wohnte sie in einer Loge den Vor¬
stellungen bei, und wenn sie zu den Generalproben nicht
kommen konnte, war sie telephonisch mit der Bühne ver¬
bunden, um sich über die Vorstellung auf dem Laufenden
zu halten . Eines Tages war eine Reparatur nothwendig.
und als der sie ausftthrende Arbeiter damit fertig war.
stellte er den Anschluß nach Lacken her und rief : „Halloh.
halloh, hörst Du , Majestät ?" Die Königin antwortete
dem bescheidenen Arbeiter sofort: „Ja , ich verstehe sehr
gut, lieber Freund !" Seit 3 Jahren lebte die Königin
zurückgezogenin Spa in einer Villa, die sie nach ihrem
Geschmack hatte einrichten lassen. Nur bei den großen
Festen zur Heirath des Prinzen Albert erschien sie; schon
damals konnte man die Fortschritte ihrer Krankheit fest-
stelleu, und man bewunderte ihre moralische Kraft . Auch
für die Malerei und Skulptur interessirte sich die sehr

intelligente Königin ; auf jedem jährlichen Salon machte
sie Ankäufe und bezeugte dadurch ihr Interesse für die
Kunst und die Künstler, und in ihrer unmittelbaren Um¬
gebung bemerkte man zahlreiche Künstler, die ihre Unter¬
haltung über alle künstlerischen Fragen schätzten. Der
Cirkus zog sie indessen noch mehr als das Theater an.
und mit großem Interesse folgte sie den reiterischen
Ucbungen. In ihrer Manege in Lacken hat sie selbst oft
sehr beachtenswerthe Vorstellungen vor einigen Vertrau¬
ten gegeben. Sie führte ein Pferd in Freiheit vor , ritt
die hohe Schule und hatte große Erfolge in der Dressur.
Die Leiter des Brüsseler Cirkus setzte sie mehr als einmal
durch ihre Sachkenntniß in Erstaunen , und wenn sie einer
Vorstellung beiwohnte, so wurden nur Pferde vorgeführt.
Elisa, der Kunstreiterin des Cirkus Renz, schenkte sie ein
prächtiges Pferd ; diese wurde nach Lacken berufen und
sah zu ihrem Erstaunen , daß die Herrscherin eine wirkliche
Meisterschaft in der Dressur erreicht hatte. Die Diener¬
schaft der Königin wird ihren Tod sehr betrauern , da sie
stch für Alle und Alles interesiirte und dankbar für jeden
Beweis von Anhänglichkeit war . Eines Tages ging sie
tm Parke von Lacken am Teich entlang, machte einen
Fehltritt und fiel ins Wasser. Der alte Kammerdiener
Ferdinand stürzte herzu und rettete sie aus ihrer gefähr¬
lichen Lage. Diese Kaltblütigkeit und dieser Muth wurden
sofort belohnt, aber Ferdinand wurde auch sonst manche
Aufmerksamkeit erwiesen, und während ihrer schweren
Krankheit vor mehreren Jahren ließ die Königin ihn
rufen und gab ihm die Versicherung, er würde den Be¬
weis erhalten , daß er nicht vergessen sei.

Ausland.
* Niederlande . Um 11 Uhr gestern Vormiklag trafen

B o t h a aus Brüssel, D e w e t und D e l a r e y aus dem
Haag iuRotterdam ein und wurden von der ihrer warten¬
den Menge bejubelt. Der Besuch, der ganz inoffiziellen
Charakter trug , hatte den Zweck, die als besonders gut
bekannten Rotterdamer Schulen kennen zu lernen . Die
Generale besuchten sowohl die Kleinkinderschulen, als dre
Volks-, Mittel -, Gewerbe- und die höheren Bürger¬
schulen. Man sieht also, daß die Generale die Aus¬
breitung des Schulwesens in den gewesenen Republiken
ernst nehmen. Im „Hotel Doelen" fand ein Essen statt,
zu dem der Bürgermeister und der Schulmagistrat em-
geladen waren . Gestern Abend brachten 600 Sänger
den Generalen ein Ständchen, worauf diese nach dem
Haag zurückreisten.

* Spanien . Die „Voss. Ztg." meldet aus San
S e b a sti a n : Eine hohe Persönlichkeit erklärte , daß
das spanisch - französische Bündnitz  voll¬
zogene Thatsache sei. Die Grundlagen seien beiderseits
gut geheißen, doch noch nicht veröffentlicht, weil hinsicht¬
lich Mahon und Ceuta die französischen Forderungen zu
weit gingen. _

A«s Stadl und Kand.
Wiesbaden,  23 . September.

Im Stadtparlament
wurde gestern wieder einmal die Kurhaus - Neu-
b a u f r a g e ventilirt , oder, zu gut deutsch, gründlich er¬
wogen. Diesmal handelte es sich vor Allem um den
Baumeister , dem man dieses bedeutende Werk, das, je
nachdem, von Angehörigen aller Nationen bewundert
oder getadelt werben wird (wir wollen das Erstere
hoffen!), zur Ausführung übertragen soll. Das Wies¬
badener Kurhaus zu bauen, ist eine Aufgabe, geeignet,
wie wenig andere den Ehrgeiz eines Baukünstlers an¬
zuspornen. Nicht nur in den Kreisen der Wiesbadener
Bevölkerung — weit über das Weichbild unserer Stadt
hinaus und nicht zum Wenigsten in der Architektenwelt
erregt diese Angelegenheit das allergrößte Jntereffe . Der
Neubau des Kurhauses ist somit mehr als eine eigene
Angelegenheit der Weltkurstädter, obwohl sie selbstver¬

ständlich allein dazu berufen sind, über das wre und von
wem zil entscheiden. Aber bei dieser Entscheidung, die in
die Hand unserer Stadtparlamentarier gelegt ist, steht
eine große Verantwortlichkeit — leicht konnte sie also
naturgemäß nicht werden. Gestern Nachmittag setzte es
noch einige Wortgefechte ab, bevor Herr Professor v v n
Thiersch  den endgültigen Steg davontrug . Zunächst
lag ein Antrag vor , der Antrag des Magistrats : Die
Stadtverordneten wollen den Biagistrat ermächtigen, den
im Entwurf vorgelegten (und von uns in der Hauptsache
bereits mitgetheilten» Vertrag mit Herrn Professor von
Thiersch  abzuschlietzen. Die Stadtverordneten wollen
sich ferner damit einverstanden erklären , daß die weitere
Bearbeitung der Kurhaus -Neubau-Angelegenheit einer
besonderen Kurhaus -Neubau-Deputakivn übertragen
wird , welche von zwei von dem Magistrat und fünf von
den Stadtverordneten zu bestimmerrdenMitgliedern ge¬
bildet wird . Der Biagistrat geht dabei jedoch von der
Voraussetzung aus , daß die Stadtverordneten in diese
Deputation die Herren Kurdirektor v. Ebmeyer und
Stadtbaumeister Baurath Genzmer mitwählen . Der
Herr Oberbürgermeister  führte zu diesem An¬
trag ungefähr Folgendes aus : Die Sache ist in formeller
Hinsicht etwas eigentümlich verlaufen , insofern , als die
Initiative zu der Form des Vertrags nicht von der Kur-
haus -Neubau-Kommission, sondern von der verstärkten
Vaudeputation ausgegangcn sei. Man werde aber daran
keinen Anstoß nehmen. Die Kurhaus -Neubau-Deputation
habe zunächst dem Magistrat anheimgestellt, ob der Plan
zum Kurhaus -Neubau nicht vom Stadtbauamt ausge-
arbcitet werden könne. Darauf habe der Magistrat die
verstärkte Baudeputation beauftragt , zu prüfen , ob es
möglich sei, daß man dem Stadtbauamt diese Aufgabe zu¬
weise. Die Baudeputation habe nun eine Unterkom-
mission ernannt , welche die Frage prüfen sollte, ob sich
diese Arbeit mit der derzeitigen Organisation des Stadt¬
baramts vertrage . Bei den verschiedenen Ansichten über
die Organisation des Stadtbauamts sei ziemlich viel Zeit
bingegangen, bis man sich vollständig einig gefühlt und
betont habe, daß es nicht zweckmäßig sei, mit der Lösung
der Kurhaus -Neubaufrage so lange zu warten , bis die
eventuell nothwendig werdende Organisation des Stadt-
bauamts geregelt sei. So kam die verstärkte Baudepu-
tation zu dem vorliegenden positiven Vorschlag. Ehe
der Magistrat zu der Angelegenheit Stellung genommen
habe, seien die Mitglieder der Kurhaus -Neubau-Depu-
tation und die Mitglieder der Baudeputation zu der
Sitzung des Magistrats , in welcher die Sache berathen
wurde, erschienen. Die Mitglieder der Kurhaus -Neu-
bau-Deputation hätten sich dem Antrag der verstärkten
Baudeputation angeschlofscn, da mit dem Abbruch des
alten Hauses sofort nach der Vollendung des Proviso¬
riums begonnen werden solle, der Platz dann aber nicht
länger als unbedingt nothwendig liegen bleiben dürfe.
Sei die Herrichtung des Provisoriums eilig, dann sei
selbstverständlich auch die Gewinnung des Planes für den
Neubail eilig, und man müsse sich deshalb angelegen sein
lassen, schnellstens einen tüchtigen Architekten zur Aus¬
arbeitung eines zur Ausführung reifen Projekts zu ge¬
winnen . Es handle sich um einen Bau , bei dem die Kur¬
verwaltung und die Herren , welche sich näher mit ihm
beschäftigt haben, wissen müssen, was hier das örtliche
Vedürfniß verlange . Wüßten wir aber, was wir wollen,
so sei cs nur nothwendig, Jemand zu suchen, der das
Programm verwirkliche. Eine Konkurrenz auszu¬
schreiben, sei hier nicht erforderlich, werde die Sache
einem Architekten übertragen , dann gehe es schneller.
Dian habe dem Magistrat vorgeworfen, daß er nun aus
einmal die Sache überstürzt habe. Das könne er nicht
anerkennen, denn wenn der Magistrat , der sich Jahre
laug mit der Frage des Kurhaus -Neubaues beschäftigt
habe, nun in einer Sitzung zu einem Entschluß gekommen
sei, so könne doch wohl nicht gut von einer Ueberstürzung
geredet werden. Daß die Baudeputation beschlossen habe,
die Ausführung des Projektes Herrn Professor von
Thiersch zu übertragen , sei schon seit Mitte Juni bekannt.
Herr Stadtverordneter Fltndt:  Diese hochwichtige

Feuilleton.
Aus Kunst imü Leben.

* Aus Berlin schreibt man uns unter dem 21. Sept .:
Nachdem am Samstag der Kampf der Meinungen bei der
Erst-Aufführung von Carlot Neulings  Odenwälder
Vaucrnkomödie „Der Schatzgräber " im Deut¬
sch e n Theater  fast zu einem Theaterskandal geführt
hatte, nahm sie heute bei der zweiten Aufführung das
Publikum mit ungetheilter Heiterkeit auf, und Niemand
fühlte sich in seinem Schamgefühl verletzt. Das Stuck
zeigt uns einen Odenwälder Schlaukopf, der einen reichen
Bauern mit der Aussicht auf die Hebung eines reichen
Schatzes tüchtig schröpft, und ihm außerdem noch fern
hübsches Weibchen abspenstig zu machen sucht, indem er
ihm eheliche Fasten „im Interesse der Schatzhebung aus¬
erlegt und dadurch das Weibchen recht kirre macht. Wer
das Natürliche natürlich betrachtet, wird sich des kecken
Humors von Herzen freuen . Natürlich wird der Dorf-
Tartüffe entlarvt und erhält seine Strafe . — Die vorher¬
gehende Burleske „Stichwahl " von Dreyer  ward
herzlich belacht.

* Patrik Huber f . Unglückliche Liebe soll einen der
ehemaligen Darmstädter Sieben , Patrik Huber, in den

'' Tod getrieben haben. Huber stand, wie der „B . L.-A."
berichtet, kurz vor der Verlobung mit einer Dame seiner
Hcimathstadt Mainz . Die Verlobung ging indessen zu¬
rück und die Dame verlobte sich mit dem besten Freunde
Hukers Dieser suchte Huber in Charlottenburg in seiner
Woknnng aus, um ihm die Mittheilung von seiner Ver¬
lobung zu überbringen . Es kam zu einer erregten Aus¬
einandersetzung, die zur Folge hatte, daß Huber kurze
«eit nachdem ihn der frühere Freund verlassen hatte,
sich mit einem Revolverschutzerschoß. Ein im selben
Hause wohnender Arzt konnte nur noch den bereits ein¬
getretenen Tod feststellen. Die Leiche des unglücklichen
jungen Künstlers wurde vorläufig nach dem Charlotten¬
burger Schauhause geschafft. Nach einer Darstellung des

Bcrl . Tagebl ." ist der tödtliche Schuß gleich gefallen,
nachdem der Freund die Thüre hinter sich zugemacht hatte,

sodaß dieser noch, schnell wieder eintretend , Huber mit
dem Tode ringend aus dem Fußboden liegen sah. Patrik
Huber war erst 24 Jahre alt , hatte sich aber bereits einen
geachteten Namen geschaffen. Seine Möbel und Ent¬
würfe für Jnnen -Architektur erregten auf der Darm¬
städter Ausstellung im vorigen Jahre Aufsehen. Nach der
Auflösung der Darmstädter Künstlerkolonie zog Patrik
Huber nach Berlin.

* Zum deutsche« Naturforscher- und Aerztetag haben
sich in Karlsbad  zur 74. Tagung Vertreter Oester¬
reichs, Deutschlands, der Schweiz, Rußlands und Japans
eingcfunden. Die österreichische Regierung ist durch den
Unterrichtsmiuister Dr . v. Härtel , die preußische Unter-
richtsvcrwaltung durch den Minister Dr . Studt vertreten,
ferner ist von Böhmen Statthalter Graf v. Coudcnhove
anwesend. Unterrichtsminister Dr . v. Härtel hieß die
Anwesenden herzlich willkommen, wies auf die Bedeutung
des Kongresses hin und bezcichnete die Vereinigung der
Kräfte und Mittel zur Erreichung großer gemeinsamer
Ziele als ein Kennzeichen des wissenschaftlichen und wirth-
schaftlichen Lebens unserer Zeit . Er betonte, daß die hohe
praktische Bedeutung der Studien und Forschungen der
Kvngrctz-Theilnehmer es der Regierung zur Pflicht
mache, ihre Arbeiten zu unterstützen und zu fördern , ihre
Anregungen zu prüfen und zu beachten. Der Minister
gedachte der werthvollen Früchte, welche die gegenseitige
Unterstützung von Theorie und Praxis , das Zusammen¬
wirken von Wissenschaft und Verwaltung nicht bloß in
dem über reiche Mittel verfügenden verbündeten deutschen
Reiche, sondern auch in Oesterreich getragen habe, indem
er namentlich auf die Ausgestaltung der naturwissenschaft¬
lichen und medizinischen Institute , sowie auf die Verbesse¬
rungen der gesundheitlichenEinrichtungen Böhmens hin-
wieS. Es sei keine bloße Phrase , wenn er versichere, daß
der Staat und die Unterrichtsverwaltung gerade den Ver-
bandlungen dieses Kongresses mit vollster Aufmerksam¬
keit folgen. Der Minister wies darauf hin, daß sich zu
diesem Kongreß nicht nur Mediziner , sondern Vertreter
aller anderen Zweige der Naturwissenschaftimmer wieder
einfinben, im Bewußtsein ihrer gemeinsamen Aufgaben,
der Wahrheit zu dienen. Zu dieser Theilung der Arbeits¬
gebiete und der unaufhaltsam fortschreitenden Spezialisi-

ruug geselle sich der Trieb , über die trennenden Schranken
der einzelnen naturwissenschaftlichen Disziplinen hin¬
weg das Verbindende zu suchen. Der Minister schloß mit
dem Wunsche, daß diesem Bestreben der Geist Goethes,
der so oft in Karlsbad geweilt, voranleuchten und über
den Verhandlungen schweben möge, der Menschheit zum
Wohle. der Wissenschaft zur Förderung und Ehre . (Stür¬
mischer Beifall .) Nach der Begrüßungsansprache des
Karlsbader Bürgermeisters , Schäffler, und des Rektors
der Prager deutschen Universität , Bachmann, gedachte der
erste Vorsitzende des Kongresses, Geheimrath Professor
Hcubner-Berlin , der im abgelausenen Jahre verstorbenen
Mitglieder Kußmaul-Heiöelberg, Gerhardt und Virchow-
Bcrlin in ehrenden Nachrufen. Hierauf begannen die Be¬
rathungen.

6 . K . Die Schwierigkeiten der Polarsorschuug. Ueber
die Schwierigkeiten und Gefahren, die das Mißlingen
seiner Nordpolsahrt zur Folge gehabt haben, hat sich
Evelye Baldwin , der Führer der von dem amerikani¬
schen Millionär Ziegler ausgerüsteten Expedition, einem
Vertreter von „Reuters Büreau " gegenüber ausführ¬
licher ausgesprochen. Er gab dabei auch zum ersten Mal
genauere Auskunft über das, was die Expeditton nun
wirklich geleistet hat. „Wie jeder Andere, der nach dem
Nordpol aufgebrochen ist und zurückkehrte, ohne ihn zu
erreichen", sagte er, „sind wir natürlich enttäuscht. Diese
Enttäuschung ist umso größer , als keine frühere Expedi¬
tion so gut für den Erfolg ausgerüstet war , wie wir.
Unser Schiff, die Ausstattung , die Instrumente , der Stab
und die Vorräthe ließen nichts zu wünschen übrig ; Zieg¬
ler , der das ganze Unternehmen bezahlt hat, konnte un¬
möglich vollkommenere Anordnungen treffen. Es sind
eine Anzahl nicht autorisirter und böswilliger Berichte
in Bezug auf das Personal unserer Expedition erschienen.
Es ist wahr , daß Mitzhelligkeitenvorgekommen sind, wie
bei den meisten derartigen Expeditionen. Das ist auch
kaum überraschend, wenn eine Anzahl Männer während
der langen arktischen Nacht unter den niederschlagcndsten
Bedingungen zusammengepfercht sind, und nicht dieser
Ursache ist das Fehlschlagen unserer Hoffnung, den Pol
zu erreichen, zuzuschreiben; ich möchte sagen, daß kein
Leiter einer Expedition mit einer oder zwei Ausnahmen
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Angelegenheit fordert zur weitesten Meinungs
ünßerung und zur größten Objektivität auf. Ich
freue mich, daß von dem früheren Plan , der dahin ging
daS neue Kurhaus in den Weiher hinein zu bauen und
der förmlich bedauerlich war, Abstand genommen werden
soll. Den Artikeln, die in der Kurhaus -Neubau -Ange
legenhcit in den Blättern erschienen sind, stehe ich voll
ständig fern . Ich kann aber dem Antrag des Magistrats
nicht zustimmen; ich halte denselben für verfehlt. Wenn
man schon unserem Stadtbaumeister Genzmer diesen Auf¬
trag nicht ertheilen wollte aus Gründen , deren Stich¬
haltigkeit ich theilweise nicht für gerechtfertigt halte, so
hätte man sich wenigstens für eine beschränkte Konkur-
renz entscheiden sollen. Die Personenfrage kommt aber
hier nicht in Betracht. Aus den Erfahrungen , die wir
mit dem Theaterbau gemacht haben, hätte der Magistrat
die richtige Nutzanwendung ziehen sollen. Diese Erfah¬
rungen waren außerordentlich günstige; wir haben ein
Theater bekommen, das die Bewunderung der ganzen
Welt genießt. Es liegt mir fern, gegen v. Thiersch Ein¬
wendungen zu erheben, obwohl es Leute giebt, die daraus
aufmerksam machen, baß bezüglich des v. Thiersch er¬
bauten Justizpalastes in München die Sachverständigen
nicht uneingeschränkt gleich günstiger Meinung wären,
die innere Einrichtung sei nicht einwandsfrei , und bei
unserem Kurhaus kommt es doch vor Allem auf die innere
Einrichtung an . Dann ist auf das Ständehaus für den
kommnnalständischen Verband hinzuweisen. Hier hat
man auch die Ausführung zuerst kurzer Hand vergeben
wollen, dann haben die Kommunalstände aber die Aus¬
schreibung zur engeren Konkurrenz beschlossen. Bis zum
April nächsten Jahres könnten auch die zur Konkurrenz
herangezogenen Baukünstler Projekte vorlegen . Daß die
engere Konkurrenz zu viel Geld koste, ist eine Auffassung,
'welche von dem allerbeschränktesten Gesichtspunkte ge¬
tragen wird . Auf 20- bis 30,000 Mk. darf cs hier nicht
ankommen. Der Magistratsantrag erregt in vielen
Kreisen große Mißstimmung. (Zuruf : Allen recht machen
kann man 's ja doch nicht!) Ich beantrage : Die Stadt¬
verordneten wollen beschließen, unter Ablehnung des den
Vertrag mit Herrn Professor v. Thiersch betreffenden
Magistrats -Antrags den Magistrat zu ersuchen, alsbald
eine engere Konkurrenz auszuschreiben." Herr
Dr . Alberti  meinte , mit dem Konkurrenz -Aus-
schreiben würden keine besseren Resultate erzielt , als mit
der Vergebung des Projektes an Herrn Professor von
Thiersch. Der von dem Magistrat gewählte Weg sei der
zweckmäßigste, da dadurch ein Plan gewonnen werde, der
ohne Weiteres zur Annahme geeignet sei. Die Erfah¬
rungen beim Neubau des Theaters ließen sich nicht be:
dem Kurhaus -Neubau verwerthen, auch seien die Ein-
wünde bezüglich des Münchener Justizpalastes nicht zu¬
treffend. Dort habe die Behörde durch ihr unglückliches
Programm die Fehler geschaffen, nicht der Baumeister.
Für das Ausschreiben des Ständehauses in engerer Kon¬
kurrenz seien andere Gründe maßgebend gewesen, als sie
bei uns maßgebend sein könnten, und dann handele es
sich dabei auch um ein erstes Ausschreiben. Wir hätten ja
auch schon einmal in einem öffentlichen Ausschreiben Pro¬
jekte für den Kurhaus -Neubau eingefordert, dabei sei
aber nichts Brauchbares herausgekommen. Ob das , was
in den Zeitungen stehe, ohne Weiteres als öffentliche
Meinung anzusprcchen sei, sei sehr fraglich. Die Artikel
könnten ja von einer einzelnen Person geschrieben fern.
(Bravo !) Herr Dr . H e y m a n n theilt die Ansichten des
Hcrrir Oberbürgermeisters und des Herrn Dr . Alberti.
Eine richtige Konkurrenz werde noch nicht einmal zu
Stande kommen, denn die Koryphäen auf dem Gebiete
der Baukunst würden sich nicht dazu hergeben, sich gegen¬
seitig zu befehden. Dann sei die frühere Konkurrenz auch
nicht dazu angethan, die Aussichten für eine neue Kon¬
kurrenz besser zu gestalten. Die „Großen" würden
sagen: „Da machen wir nicht mit", denn sie würden rhren
Ruhm nicht aufs Spiel setzen wollen. Sicher werde man
dann keinen Künstler wie Herrn v. Thiersch gewinnen,
den die Sachverständigen für den befähigsten Baumeister
zur Ausführung des Kurhaus -Neubaus halten . Herr
Dr Dreycr  fragt , wer dafür garantire , daß Herr
v Thiersch wirklich den Plan so gut ausführe. Sonst
sei es bei allen größeren Aufgaben Gebrauch, wenigstens

eine beschränkte Konkurrenz zuzulassen, und dieser Ge¬
brauch habe sich immer gut bewährt. Bei dem ersten Aus-
schreibcn hätten wir kein festes Programm gehabt. Es
wäre schlimm, wenn nur Diejenigen , die einen guten
Namen hätten, gute Projekte liefern könnten, man könne
auch aufstrebende Talente unterstützen. Für unser
neues Kurhaus sei nur das Beste gut genug, das könne
man erreichen, wenn alle Kräfte, auch junge, zum Wett¬
bewerb herangezogen würden . Es handele sich hier um
ein Millionen -Projekt , das man nicht kurzer Hand er-
ledigen könne, weil einige Sachverständige sagen: Das ist
der Mann , den wir festlegen müssen. (Bravo !) Herr
F l i u d t : Ein Kurhaus in Wiesbaden zu bauen, wird
vielen Künstlern eine Ehre sein! Herr Lang  kann nicht
verstehen, wie Herren , die doch nur Laien seien, behaup¬
ten können: Das , was die Sachverständigen für richtig
halten , trifft nicht zu, wir wollen einen anderen Weg
gehen! Man solle die Namen Derjenigen nennen , welche
es besser wissen wollen. Er empfiehlt die Annahme des
Magistrats -Antrags . Herr v. D e t t e n , der zunächst
Herrn Flindt zu seinen anderen Titeln zur großen
Heiterkeit der Versammlung noch den Doktortitel ver¬
leiht, ist für den Magistrats -Antrag . Er und der größte
Theil der Bürgerschaft seien nicht dafür , daß der
Magistrats -Antrag ad calendas graecas , also niemals,
entschieden werde. Herr Flindt: „Ich kann Herrn
Lang aus seine Forderung , Namen zu nennen , nur er¬
widern , was ich vorhin gesagt habe: nomina sunt
odiosa ! (Zuruf : Das ist ja auch lateinisch!) Jawohl,
das ist lateinisch!" Herr Kaltwasser  meint , daß
man heute Herrn Baurath Genzmer mit keinem Wort
erwähnt habe, erwecke den Anschein, als ob man ihm die
Ausführung des in Rede stehenden Projektes nicht zu-
trauc . ' Es scheine, als ob der Prophet nichts in fernem
Vaterlande gelte. Herr Vaurath Genzmer sei doch sicher
der geeignete Mann . Herr Flindt  stimmt Herrn Kalt¬
wasser bei. Die Töchterschule, an der so viele Nörgler
ihre Weisheit zeigten, werde von Kennern als ein aus¬
gezeichnetes Bauwerk gerühmt. Erst jetzt wieder habe
ihm gegenüber ein Herr von weit her seine Bewunderung
über diesen Bau ausgedrückt. Diesmal geht Herr Kanzlei¬
rath Flindt von seinem Grundsatz „nomina sunt
odiosa " ab, er nennt den Namen dieses Herrn . Es ist
der Bürgermeister von Kopenhagen. Herr v. E ck bean¬
tragt , den Magistrats -Antrag prinzipiell anzunehmen,
vorbehaltlich der Prüfung des Programms und des Ver¬
trags durch eine besondere Kommission. Darauf wrrd
über den Antrag Flindt zunächst namentlich abgestrmmt.
Von den 85 anwesenden Herren sind dafür : Dr . Cuntz.
Dr . Dreyer , Flindt , Fink, Kaltwasser, Dr . Kurz, Neuen-
dvrff und Schröder. Der Antrag Flindt ist also abge¬
lehnt. Der Antrag v. Eck wird angenommen. In dte
Kommission zur Prüfung des Programms und Vertrags
werden die Herren Juristen v. Eck und Albert:, dre
Herren Bausachverständige Reichwein und Willett, die
Herren Hoteliers Häfner und Neuendorfs und Herr
Flindt gewählt. Dte Kommission soll bereits in der am
kommenden Freitag stattfindenden Sitzung berichten. Mrt
Riesenschritten wird nunmehr unsere Kurhaus -Neubau-
Angelegenheit ihren Fortgang nehmen. d.

— Vom Hause Luxemburg. Aus Schloß Hohenburg
wird der „Luxemb. Ztg." vom Hosmarschallamt mrt-
getheilt: „Die Heilung des gebrochenen Beines des
Erbgroß Herzogs  verläuft normal . Se . Komgl.
Hoheit macht täglich Gehversuche in den Gängen des
Schlosses. Alle von auswärtigen Zeitungen gebrachten
Mittheilungen über Ursache und Verlauf des Unfalles
beruhen auf Ersindung ." - Grotzherzog Adolph,
Grotzherzogin Adelheid  und die Erbgroßherzogrn
von Baden haben sich Mittwoch, den 17. September , nach
dem Jagdhause Vereinsalpe begeben und werden voraus¬
sichtlich bis zum 26. September dort verweilen.

o Gerichts-Personalien. Herr Gerichts-Assessor Or . H i rs ch
von Frankfurt a. M. ist dem Königlichen Amtsgericht zu Langen-
schwalbach als Hülssrichter überwiesen worden.

— Kurhaus. Herr Hermann F ö r t s ch hat sür die morgen
Mittwoch Abends 8 Uhr, im weißen Saale des Kurhauses statt-
stndende 'humoristische Soiree  wieder ein äußerst amüsante»
Programm ausgestellt. Herr Förtsch wird unter Anderem^ Tie
Kunst des Pseifens", seinen unnachahmlichen„Englishman , die
komische Soloscene: „Die vier Temperamente" re. vortragen.

Auf ganz besonderen Wunsch hat er wieder die in den unglaub-
lichsten Fremdwörtern sich bewegende „Theatcrmutter" in das
Programm ausgenommen, ein Stück, welches zur Erhöhung der
komischen Wirkung im Kostüme zum Vortrage kommt. Die sein-
komischen Duoscencn führt Herr Förtsch in Gemeinschaft mtt
seiner Gemahlin, Frau Förtsch-Dicssenbachcr, aus . Die Zwischen-
pausen der Stücke werden durch den ausgezeichneten Pianist« :,
Herrn MusikdirektorAdolf Nack aus Stuttgart , ausgefüllt. Es
findet nur diese einmalige Soiree statt. Wer sich einmal recht
erheitern will, verfehle nicht den Besuch derselben. Für das
niedrige Entree bietet der Abend gewiß des Amüsanten genug. —
Der Ball,  welchen die Kurverwaltung am Samstag dieser
Woche veranstaltet, dürste sich eines lebhaften Besuches zu er-
sreuen haben, da noch zahlreiche Sommcrsrcmden hier weilen
und der Eintritt für Inhaber von Jahresfrcmden - und Saison-
karten, sowie von Abonnementskarten sür Hiesige frei- -
gegeben ist. _

o. Bahnhoss-Neubau. Die bereits erwähnte Kon¬
ferenz der Mtnisterialkommissare und Vertreter der
Eisenbahndirektiom Frankfurt a. M . wegen verschiedener
noch streitiger Punkte wurde heute Vormittag imFürstcn-
zimmer des Rheinbahnhofes fortgesetzt. Von Berlin
waren dazu als Vertreter des Ministeriums der öffent¬
lichen Arbeiten Herr Geheimer Oberregierungsrath
K i e s chke , als Vertreter des Finanzministeriums Herr-
Geheimer Oberftnanzrath O t t e n d o r f , von der Eisen-
bahnbirektion zu Frankfurt a. M . Herr Präsident
T h o m 6 und Herr Regierungsrath Michels,  ferner
Herr Eisenbahn-Bau - und Betriebsinspektor Petri  als
Vorstand der Eisenbahn-Bauabtheilung Hierselbst, als
Vertreter der König!. Regierung Herr Oberregierungs¬
rath Bake  und Herr Regierungsrath Lewald  von
hier , außerdem Herr Polizcibirektor v. Schenck , und
als Vertreter der Stadt Herr Oberbttrgermerster
Dr . v. Jbell  und die Mitglieder der Bahnhofs -Neu-
bau-Kommission erschienen.

gs. Residenz-Theater. „Alt-Heidelberg" ist immer die Parole
des Residenz-Theaters , das sich mit diesem unverwüstlichen, an-
muthigen Studentenstück des größten Schlagers seit dem Be-
stehen der Bühne ersreut. Morgen ist die 47. Vorstellung von
„Alt-Heidelberg". In „Geschwister Lemke" wird ,n gemüthvoller
und humoristischer Weise ein Stück alltäglichen Lebens geschildert.
Es ist ein wirkungsvolles Volksstück, dessen Figuren in derbem
Holzschnitte an einander gehalten sind, eine Komödie rm Sttl des
L'Arrongcs „Mein Leopold", dabet doch durch und durch aktuell.
Am Samstag ist die Ersta-ufstthrung.

o. Todesfall. Herr Geh. Regierungsrath Rospatt,
welcher viele Jahre dem Kollegium der Kgl. Regierung
hier angehörte und im vorigen Jahre in den Ruhestand
trat , ist heute Früh im Alter von 74 Jahren gestorben.

— Reichshallen-Theater. Von morgen Mittwoch Abend ab
wird einer der besten Humoristen, Otto Richard,  auf einige
Tage gasttren. Stets nur in erstklassigen Etablissements engagrrt,
ist Richard von früher her noch wohlbekannt: er bringt auch d:cs-
mal wieder ein ganz hervorragendes Repertoire mit. Der be¬
kannte Rechtsanwalt vr . Fritz Friedmann , der sich letzt aus die
Bretter geschwungen hat und allabendlich das Publikum mrt eurer
Bcrtheidignngsreöe unterhält , hat Richard Veranlassung gegeben,
diese Vertheidigungsrede in großartiger Weise zu parodtren.
Auch als „Dreschgraf Pückler" wird Richard mit einem großen
Schlager aufwarten.

o. Stadtausschuß. Sitzung vom 23. September . Vor¬
sitzender: Herr Bürgermeister Heß.  Beisitzer: die Herren
Stadträthe Bickel , Spitz und Thon.  Protokoll¬
führer : Herr Obersekretär M a e n t e l . Das Gesuch des
Herrn Emil Rücker von hier um die Erlaubnitz zum
unbeschränkten Schankwirthschaftsbetriebe in der be¬
stehenden Wirthschaft Schwalbacherstraße 7 wird ge¬
nehmigt, dagegen wird das Gesuch des Herrn Fritz Mack
wegen Errichtung einer neuen Wirthschaft mit Stallung
Rheinstraße 42 unter Verneinung der Bedürfnißsrage
abgelehnt.

R . Der Herbst, d. h. der astronomische oder kalender¬
mäßige, nimmt morgen Mittwoch , den 2 4. Sep¬
tember,  gegen 1 Uhr früh seinen Anfang. Die Sonne
gelangt zu dieser Stunde ins Zeichen der Waage und
kreuzt die Aequatorlinie , sodaß Tag und Nacht zum
zweiten Male ist diesem Jahre von gleicher Dauer sind.
Thatsächlich freilich ist dies infolge Brechung der
Sonnenstrahlen am Horizont schon gestern, am 22., der
Fall gewesen. Außerdem gelangt die Sonne am 24. in
Wirklichkeit ins Bild der Jungfrau . Daß der Herbst,
wie die vier Jahreszeiten überhaupt , nicht immer an
demselben Tage und zur nämlichen Stunde beginnt , hat
seinen Grund zunächst in der unregelmäßigen scheinbaren
Bewegung des Tagesgestirns auf der Bahn ; sodann in
der sogenannten Präcession, d. h. in der durch Anzrehung
des Mondes und der Sonne auf die abgeplattete Erde
veranlaßten Verschiebung der Schnittpunkte von Ekliptik

einen willigeren, ergebeneren und tauglicheren Stab
hatte . Wir erreichten allerdings den Pol nicht, haben in
der Zeit aber mehr erreicht, als wir unter den ungünsti¬
gen Bedingungen annehmen konnten, und wir haben
Angaben mitgebracht, die späteren Forschern nach dem
Pol helfen müssen. Zum ersten Mal in der Geschichte
der Nordpolforschung ist eine fast erschöpfende photo¬
graphische Aufnahme von den Eis - und Schnee¬
bedingungen des Nördlichen Eismeeres und dem thieri-
schen Leben dieser Gegenden erzielt worden. In dieser
Hinsicht hat der Kinematograph seine höchst wichtige Rolle
gespielt — das erste Mal , daß er mit Erfolg im hohen
Norden gebraucht worden ist — und wir haben jetzt über
tausend vollendete photographische Darstellungen unserer
Arbeit , was vielleicht die Anstrengung eines Jahres ge¬
nügend belohnt. Dazu haben wir über 200 Zeichnungen
und Malereien . Ich gebe zu, daß unser Hauptzweck war.
die amerikanische Flagge am Nordpol aufzupflanzen ; w:r
hoffen auch noch, dieses Ziel zu erreichen, und glauben
mehr denn je, daß dieses ans Grund unseres ursprüng¬
lichen Planes geschehen kann. Der erste Hinderungs¬
grund , den Nordpol zu erreichen, waren die überaus
schlechten Eisverhältnisse in Franz Josef-Land rm Herbst
1001 wodurch die „Amerika" nicht weit genug nördlich
fahren konnte, um von praktischem Nutzen bei der Ein¬
richtung eines Hauptquartiers in der Art zu sein, daß dre
Schliitenarbeit im Winter und Frühling dieses Jahres
erleichtert wurde. Ich wußte aus früherer Erfahrung
und der Kenntniß der arktischen Litteratur , daß wenig¬
stens einer der zahlreichen Schiffahrtswege des Franz
Aoses-Landes während des Sommers oder des Herbstes
schiffbar wäre, aber das vorige Jahr bildete eine Aus¬
nahme sodaß wir Winterquartier in dem Camp Ziegler
beziehen mußten, welche Station wir 80 Grad 23 Minuten
nördlicher Breite bei unserer Ankunft eingerichtet hatten,
obgleich ursprünglich geplant war , den Winter wenig¬
stens einen Grad nördlicher, wenn nicht an ber Küste von
NudoU-Land zuzubringen. Dies war die erste Ent¬

täuschung. Es folgte die Kränklichkeit und der Tod vieler
Kiunde, ehe die kalte arktische Nacht begann. Dies war.
wie unsere drei Aerzte feststellten, die Folge dreier ver¬
schiedener innerlicher Parasiten , die schließlich mehr als
der halben Meute verhängnißvoll waren . Diese beiden
Ursachen machten ein weiteres Ziel als einen Versuch,
den Rekord des höchsten Nordens zu schlagen, völlig un¬
möglich, und obgleich ich glaube, wir hätten diesen zweifel¬
los aufgestellt, wollte ich ihn nicht unternehmen , da er die
Zerstörung unserer Ausstattung und die Verzehrung un¬
serer Vorräthe in sich geschlossen hätte; so war die Aus¬
führung unseres ursprünglichen Planes ausgeschlossen.
Wir können jedoch wenigstens auf die Einrichtung un¬
serer Depots Hinweisen, von wo man jetzt Fahrten von
Rudolf-Land aussenden kann, ohne ein Schiff bei einem
höheren Breitengrad als Camp Ziegler zu gefährden.
Im Ganzen haben wir vier große Stationen , zu deren
Transport ein gewöhnliches arktisches Schiss nöthig wäre.
Bei ihrer Einrichtung mußten wir wenigstens zehn Mal
über dieselbe Strecke kommen. Diese harte Arbeit nutzte
unsere Schlitten sehr ab. Viele von ihnen wurden bei
ber strengen Kälte sehr spröde und zerbrachen wie Glas.
Man kann sich unsere Bewegung vorstellen, als wir eines
Morgens ein Stück Walroßfell entdeckten, was uns die
Nähe einer menschlichen Wohnstätte ankündigte. Nachdem
wir Nachforschungenangestellt, fanden wir unter dem
Schnee vergraben die Hütte, in der Nansen und Johansen
einst den Winter zugebracht hatten. Obwohl die Füchse
und die Bären mit ihren Zähnen das Gerüst dieser Hütte
beschädigt hatten, haben wir feststellen können, daß das
von Nansen hinterlassene Dokument, das in einem
kleinen Kupfercylinber erhalten war , unversehrt war.
Ter Niedergeschlagenheit, dte die lange Polarnacht her¬
vorruft , haben wir oft durch Musik und Gesang entgegcn-
zuwirlen gesucht.

C. K . Der Roman der Zukunft. In England und
Amerika beschäftigt man sich seit einiger Zeit lebhaft mit
der Frage des Romans . Die Roman-Litteratur hat

diesen Ländern allerdings eine außerordentliche Bedeu¬
tung sür das geistige Leben gewonnen, die sie best uns bei
Weitem nicht hat. Das spricht sich vor Allem in den Riesen¬
zahlen von Eremplaren aus , die von beliebten Romanen
in den letzten Jahren abgesetzt wurden und die über eine
halbe Million hinausgingen . Anderseits werden Stimmen
laut , die in diesem„Romanschmökern" eine ernste Gefahr
für das Leben des Volkes sehen, namentlich soweit dre
Jugend von dieser Sucht ergriffen ist. Es mag bei dieser
Sachlage überraschend klingen, daß man die Frage ernst¬
haft erörtert , ob der Roman überhaupt noch eine Zu¬
kunft hat, ob dieser Zweig der Litteratur nicht vielmehr
den modernen Lebensbedingungen nicht mehr entsprechen
und bald absterben werde. Kein Geringerer als Jules
V e r n e hat eine Diskussion darüber hervorgerufen , in¬
dem er einem englischen Besucher seine Meinung darüber
aussprach. „Ich glaube nicht," hatte er sich geäußert , „daß
es in 50 oder 100 Jahren noch Romane geben wird , jeden¬
falls nicht in Buchform. Sie werden ganz durch die
Tageszeitung ersetzt werden, die schon jetzt das Leben der
fortschrittlichen Völker beherrscht. Der Roman , die
Novelle, die beschreibende, geschichtliche und psychologische
Geschichte werden alle verschwinden. Sie sind nicht
nöthig, und sogar jetzt nimmt ihr Verdienst und ihr In¬
teresse schnell ab. Als geschichtliche Dokumente wird die
Welt ihre Zeitungen einregistriren ". Auf diese Erklärung
antworten nun in der „North American Review" die her¬
vorragendsten amerikanischen Dichter. Mit einer Aus¬
nahme wenden sie sich alle dagegen. In ihren Antworten
findet sich manche hübsche Bemerkung. W. G. Howells
schreibt: „Der Höhlenbewohner, der in der Abendkühlc
vor seiner Höhlenthür saß, hörte mit demselben Ent¬
zücken den Schnurren eines begabten Nachbars zu, wie
es ein Mädchen des 20. Jahrhunderts empfindet, wenn
es über dem am meisten verkauften Buch des Sommers
sitzt. Und wenn die Zeit da ist, wird der letzte Mensch
zu dem vorletzten sagen: „Jetzt, wo wir nicht mehr unter¬
brochen werden, möchte ich Dir , bevor wir sterben, eine
kleine Sache von mir in drei Bänden vorlesen". Und der
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Unb  Aeauator ; endlich in der Einrichtung unserer nach
ganzen Tagen rechnenden Kalender. Kurz, der astro¬
nomische Herbst, der bis zum Abend des 22. Dezember
anhalten wirb , nimmt morgen seinen Anfang. Der
physische oder meteorologische hat in diesem an abnormen
Wttterungserscheinungcn so reichen Jahr seinen Einzug
leider schon längst gehalten. Die Zeitgleichung beträgt
übrigens am 24. genau — 7 Minuten 42,67 Sekunden.

o. Militärisches . Das 1. Bataillon des Füsilier-
Regiments v. Gersdorff (Kurhess.j Nr . 80 trifft morgen
Nachmittag gegen 1/26 Uhr in einem Sonderzug aus dem
Taunusbahnhof ein.

— Vom Manöver . Heber die Angriffsübung
mit Scharfschießen  auf dem Galgenberg , die be-
kanntlich heute Dienstag, den 28. September , bet
Büdingen abgehalten wird , schreibt man der „Kl. Pr/:
Das Scharfschießen beginnt Morgens 6 Uhr . Beschossen
wird der Galgenberg , zwischen Kefenrod und Wenings
gelegen, an dem schon seit drei Wochen ein Pionier-
Bataillon mit der Befestigung beschäftigt ist. Es sind
einige Tausend Meter Laufgräben mit sogenannten
Unterständen auf der Höhe des Galgenberges angelegt
worden. Die Besitzer der Grundstücke, durch welche die
Laufgräben führen , sind aufgefordert worden, dieselben
herumzuzackern, sodaß sie für den Feind möglichst un¬
sichtbar sind. 200 bis 300 Pieter vor den Laufgräben am
Bergesabhang sind Drahtbefestigungen zum Schutze gegen
Sturmangriff , der durch Infanterie ausgeführt wird,
und am Montag dem Scharfschießen vorausgeht , errichtet
worden. Die Drahtbefestigungen sind derart konstruirt,
daß in der Breite von vier Metern drei bis vier Rethen
sehr starker Pfähle abwechselnd in verschiedener Höhe ein-
gcrammt sind und daran verzinkter Eisendraht in der
Stärke von 6 Millimeter kreuz und quer, hoch und tief
gespannt ist, sodaß Kavallerie überhaupt nicht hinüber¬
kommt, während Infanterie zu lange Zeit dazu braucht.
Beim Scharfschießen wird eine bedeutende Menge Muin-
tion verbraucht. Es werden verschossen: 20,000 scharfe
Jnfanteriepatronen , 540 scharfe Feld -Shrapnell -Schutz
Geschütz 96, 480 scharfe Feld-Granat -Schutz Geschütz 96,
540 scharfe Felü -Haubitz-Shrapnel Geschütz 98, 600 scharfe
Uebungs-Feld-Haubitz-Granaten Geschütz 98, 2400 scharfe
15 Centimeter-Granaten 83. Die Geschütz-Aufstellung ist
in der Richtung Hitzkirchen-Burgbracht -Bößgesätz nach
dem Galgenberg . Aus vielen Armeecorps wohnen die
Höchstkommandirendendiesen Uebungen bei.

— Handelsregister . „Hugo Aschner. Inh .: Jacques Grünspach
hier/ Das Geschäft ist an den Kaufmann Jacques G r ü n s p a ch
in Frankfurt a. M. übergegangcn , der es unter der oben an¬
gegebene» Firma wettersührt. — Die Firma Heinrich Hack hier
ist erloschen.

— Rheindampfschifsahrt, Köluische und Düsseldorfer
Gesellschaft. Von heute ab wird die Fahrt Nr . 10,
Morgens 11 Uhr 30 Minuten von Koblenz nachMainz
(an Biebrich 6 Uhr 25 Minuten ) und die Fahrt Nr . 7,
Morgens 6 Uhr 25 Minuten von Biebrich nach Koblenz,
eingestellt. Die Schnellfahrten verkehren noch wie seither.

— Lima» ist der Name eines Heilmittels , auf das sich die
russische Aerztin Frau Dr . Rosenthal ein Patent erwirkt hat. Die
Patentschrift sagt darüber: Das neu- Verfahren bezweckt die Her¬
stellung eines Oels , welches, in die Haut eingerieben , nicht aus ihr
bleibt, die Poren verstopft und die Hautathmung hemmt, wie
. B Fichtenöl , sondern von der Haut leicht aufgesaugt und
assimilirt wird und die Athmung der Haut sogar anregt . Zur
Herstellung des Ocls kocht man das bei Odessa gewonnene Liman-
moor etwa eine Stunde , preßt es sodann in Beuteln ab, läßt die
erhaltene Flüssigkeit stehen, bis sich ein Del abgeschiedenhat und
schöpft dieses von dem Extrakt ab. Das so gewonnene Del ent¬
halt Fetttheile und Salze und soll zu Einreibungen bei rheuma¬
tischen Leiden verwendet werden . Das Limanmoor selbst kann
nur an Ort und Stelle benutzt werden , beim Transport trocknet
es ein und ist dann unwirksam, auch wenn man es in derselben
Weise wie an der Fundstelle benutzt. Durch das neue Verfahren
dagegen gelingt es , aus diesem getrockneten Moor den wirk¬
samen Bestandtheil in Form eines Oels auszuscheiden, welches
beliebig lange aufbewahrt und versandt werden kann. Patent¬
anspruch: Verfahren zur Herstellung eines Oels aus Moor , da¬
durch gekennzeichnet, daß Moor im Bedarfsfälle unter Zusatz von
Wasser — gekocht, durch Abpresscn von den festen Bestandtheilen
befreit und das von der abgepreßten Flüssigkeit sich aussondernde
Oel abgeschiedenwird . — Die Patentinhaberin will ihre Er¬
findung , über die sich schon mehrere Kapazitäten günstig äußerten,
auch bei uns einführen , da sie behauptet, das Oel sei besonders
nach dem Bade in unserem Heilwasser, wenn es die Poren des
Körpers geöffnet habe, besonders wirksam. Vielleicht stellen ein¬
mal hiesige Arzte Versuche an, ob dem so ist.

0 . Besitzwechsel . Fräulein Bertha Jassoy  hat ihr Haus
Frankfurterstraße 14 für 116,000 Mk. an Herrn Theaterdirektor
unb Schriftsteller Z ö l l n e r . G o t t s cha l k aus London ver¬

kauft — Heim Rollfuhrunternehmer Wilhelm Michel verkaufte
sein Haus an der Amselbcrgstraße an Herrn Architekt Karl

* Anö der Umgebung. Bet der gestrigen in Darmstadt statt-
gefundenen Schlvtzfreihetts-Lvtterte fiel die Prämie unb der
Haupttreffer von zusammen 260,000 Mk. auf ein LooS in eine
M a i n z e r Kollekte. Der Gewinn kommt nach Berlin.

In dem Ausflugsorte Laubenheim  bet Mainz ist durch
eine fremde, zu Besuch dort weilende Familie der Unterleibs-
Typhus auSgebrochen. Zahlreiche Erkrankungen sind vorge¬
kommen, von denen vier bereits tödtlich verlaufen sind.

* Mainz , 28. September . Rheinpegel:  1 in 10 ein
gegen 1 m 19 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
S . Wiesbadener Rhein , und Taunns -Klub. In der nächsten

Wochenversammlung am 25. d. M . findet die Vorüerathung der
8. und letzten diesjährigen Hauptwanderung — Kreuznach.
Jakobs-Kapelle (Führer Herr Laupuss — statt und Herr I . Berg-
mann wird über seine TheUnahme als Deputtrter bei dem dies¬
jährigen BerbandStag deutscher Tourtstenvereine in Stuttgart
berichten.  _

Kleine Chronik.
Aus Köln,  22 . September , wird amtlich gemeldet:

Der gestern fahrplanmäßig 8 Uhr 10 Minuten einfah¬
rende Personenzug , von Krefeld kommend, konnte bei der
Einfahrt in den Bahnhof nicht rechtzeitig zum Stehen
gebracht werden, sondern fuhr gegen den Prellbock. Durch
den Anprall erlitten 18 Reisende leichte Ver¬
letzungen.  Zugbeamte sind nicht verletzt. Eine Be¬
triebsstörung ist nicht eingetreten . Die Ursache des Un¬
falles ist darin zu suchen, daß der Lokomotivführer die
Bremsen nicht richtig handhaben konnte.

Gestern Morgen wurde von den zur Beobachtung
von Erdbeben  im geodätischen Institut auf dem
Potsdamer  Telegraphenberg ausgestellten Instru¬
menten ein sehr starkes Erdbeben  angezeigt . Die
Erderfchütterung des Bodens trat in Potsdam 8 Uhr
1 Min . ein. Erst gegen 8 Uhr konnten sich die Instru¬
mente wieder beruhigen . Die Entfernung des Erd¬
bebens dürfte 10,000 Kilometer übersteigen.

Der „B . L.-A." meldet vom 22. d. M . aus Kiel:
Ein mit Urlaubern des russischen Schulschiffes „Ocean"
bemanntes Boot wurde gestern Abend im hiesigen Hafen
von dem Hafendampfer „Podbielski " überrannt und in
der Mitte durchschnitten. Die Insassen des russischen
Bootes , etwa 40, stürzten ins Wasser. Auf dem voll be¬
setzten Hafendampfer entstand eine Panik und durch die
Ruse der erschreckten Augenzeugen aufmerksam gemacht,
sandten die Kommandanten der vor Anker liegenden
Kriegsschiffe Pinafsen zu Hülfe. Auch ließen die Panzer
beim Absuchen der Unfallstelle die Scheinwerfer spielen.
Ob alle Verunglückten geborgen werden konnten, steht zur
Zeit noch nicht fest.

In K a i tz bet Dresden durchschallt, den „Neuesten
Nachrichten" zufolge, ein Arbeiter während der Abwesen¬
heit seiner Frau seinen beiden Kindern im Alter von 10
Wochen und 1% Jahren die Kehle. Sodann öffnete er
sich die Pulsadern und brachte sich einen Stich in den
Unterleib bei.

Die indischeRegierungverbot,  dem „Berl.
Tagebl ." zufolge, jede Ausfuhr von Bälgen
wilder Vögel.

Letzte Nachrichten.
Eonttnental - Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 23. September . Der „Voss. Ztg ." zufolge ist
sicher darauf zu rechnen, daß der Entwurf , betreffend
Rechtsverhältniß zwischen dem Arbeit¬
geber und dem Arbeitnehmer im
Handelsgewerbe,  dem Reichstag in nicht allzu-
langer Frist vorgelegt wird . — Die „Rat . Ztg ." meldet:
Der erste Kongreß deutscher Agenten  tritt in
Berlin am 26. und 27. Oktober zu Verhandlungen zu¬
sammen, — Der „Lok. Anz." berichtet: Der Herbstkongreß
der deutschen Landwirthschaftsgesell-
s ch aft  findet in Berlin vom 13. bis 16. Oktober statt.

vorletzte Mensch wird sich bequem hinsetzen und sich an
jeden dahineilenden Moment in der Hoffnung klammern,
daß die allgemeine Erstickung ihn verschonen wird , bis
er weiß, ob sie sich kriegen." Dann fährt er ernsthaft fort:
„Jules Verne hat das Vergehen einer Form der Dichtung
für das Vergehen der Dichtung überhaupt gehalten. Aber
wie diese keinen erkennbaren Anfang hat, wird sie auch
nie ein erkennbares Ende haben. Was zu aller Zeit neu
ist wie morgen Früh und viel neuer als die Zeitung von
morgen Früh , ist der Zauber des Menschen für den
Menschen, noch mehr der Zauber des Mannes für die
Frau und umgekehrt. Wer kümmert sich um ein schreck¬
liches Unglück, wenn er einen Scheidungsfall haben kann?
Wer würde eine Schlacht auf den Philippinen einer Ver¬
lobung in Newport vorziehen? Was ist ein Mord im
Vergleich zu einem Mordprozeß ? In dem Unglück, der
Schlacht und dem Morde haben wir die grobe unpersön¬
liche Thatsache, das Material jenes Zufallromans , der
tobt oder im Aussterben ist, abgesehen von dem Interesse
der Einfältigen und des Pöbels ; und in der Scheidung,
der Verlobung und dem Prozeß haben wir den psycho¬
logischen Roman , von dem Verne irrthümlich glaubt, er
ist im Aussterben. Er ist unvergänglich. Wo zwei oder
zwanzig menschliche Wesen zusammenkommen, entspringt
er aus ihrem Gespräch und blüht . Man höre das Ge¬
schwätz beim Nachmittags-Thee, oder wenn sie sich im
Zwielicht mit ihren Milcheimern auf der Gasse treffen,
und sobald sie die alte ewige Frage von ihren Nachbarn
und deren Angelegenheiten beginnen, hat man den
psychologischen Roman , der nie aussterben wird ." Ham-
lin Garland erklärt , „die Zeit des großen Umlaufs für
Romane hat erst begonnen", und er glaubt, der wirklich
gefährliche Nebenbuhler des Romans wäre nur das
Drama . „Unsere stets wachsenden Bevölkerungskreise
verlangen das Drama , und sie werden es haben." Sehr
satirisch äußert sich John Kendrick Bangs , der Heraus¬
geber von „Harpers Monthly ", der mit Jules Verne
übereinstiulmt. Er schreibt: „Es wird alle Muhe der

zukünftigen Menschen erfordern , um sich auf der Hohe
ihrer Zeit zu halten, und folglich wird der Roman aus¬
hören . Trotzdem wird dasselbe Sehnen für die Liebcs-
und Lebensgeschichte, die unserer schwachen menschlichen
Natur anhaftet, so stark wie je sein und durch den Genius
der Zukunft befriedigt werden . . . Wenn es drahtlose
Telegraphie giebt, warum dann nicht Romane ohne
Bücher, Novellen ohne Lettern , Gedichte ohne Seiten?
Wir haben doch schon witzlose Witzblätter. Diese Dinge
kommen sicher, und ich ahne den Tag , an dem das Publi¬
kum ohne Romane, Dichtkunst oder Drama mit den auf¬
regendsten Romanen und Erzählungen überfüttert wird.
Große Gedichte, psychologische Studien und Dramen , die
die Seele so umkehren werden, bis sie um Gnade schreit,
alle diese Dinge werden die Männer und Frauen im
Schlafe bekommen. Ich denke, daß die Litteratur jener
Zeit vor dem Zubettgehen in Pillen genommen wird , die
unmittelbar wirken. Wer ein bestimmtes Gedicht braucht,
schluckt ein, wie wir es nennen können, „Alfred Austin-
Kügelchen" und erlebt das Gedicht im Traum ; bann giedl
es „Caines Kapseln für Kriechgeschöpfe", die zehn Gran
Schwermuth enthalten und absolut frei von Humor,
Sonnenschein oder anderen schädlichen Substanzen sind."

* Verschiedeue Mittheiluuge «. Man schreibt uns:
Herr Musikdirektor O e r t l i n g , welcher dem „Heidel¬
berger Liederkranz" vor einiger Zeit einen Chor : „Das
deutsche Lied", Text von Hachtmann, gewidmet hatte, er¬
hielt von dem Vorstande des Vereins eine Karte folgen¬
den Inhalts : „Heute haben wir mit Begeisterung das
Studium Ihres uns gewidmeten „Deuffchen Liedes" be¬
gonnen. Hoffentlich haben Sie noch recht viele solcher
trefflichen Stunden , wie jene, in denen Sie diesen herr¬
lichen Chor niederschrieben."

Die Sängerin Melba,  die vor Kurzem nach
Australien zurückkehrte, umarmte nach einer Trennung
von 16 Jahren ihren alten Vater in Albury . Dieser
alterirte sich derartig bei dem Wiedersehen, daß er einen
Schlaganfall erlitt . _ _ _ __ _

New-Aork, 22. September. Einem Telegramm auS
Panama  zufolge bestätigen ausAguadulce entkommen«
gefangene Soldaten die Nachrichten, daß Herrera das
Feldlager in der Nähe von Chorrera verlassen hat und
sich nach Aguadulce zurückzog. Die Räumung des Lagers!
beseitigt, wie behauptet wird, die Befürchtung, daß dew
Verkehr gestört oder bei Panama oder Colon einü
Schlacht stattfinden werde.

Washington, 22. September . Ein vom 20. September
datirtes Telegramm des Kommandanten des amerikani¬
schen Kriegsschiffes „Cincinnati ", Mac Lean, _ melc-etk
Die Truppen der Unionstaaten sichern den Eisenbahn¬
verkehr. Ich gab heute, so fährt Mac Lean fort , die Er-
laubniß zur Verlegung der kolunrbischm Truppen von
Panama nach Colon und umgekehrt. Auf jedem Wege
werden ungefähr 1000 Mann waffenlos in einem von
amerikanischen Marinesoldaten bewachten Fuge wie
andere Reisende befördert. Waffen und Munition gchen
mit einem besonderen Zuge, der ebenfalls durch Soldaten
bewacht wird, wie das sonstige Frachtgut.

Deveschenbttreau Heroik
Berlin, 23. September. Der Jahresabschluß der

Berliner Stadthauptkasse  für 1901 Meßt
mst einem Fehlbeträge  von 86,000 Mk. ab.

Berlin , 23. September . Das „Berl . Tagbl ." meldet
aus Petersburg : Das Befinden derC z ar in
ist gegenwärtig ein vortreffliches.  Die
Leibärzte sind der festen Ueberzeugung, daß der Vorfall
von keinerlei Folgen begleitet sem wird. Alle Meldungen
über eine eingebildete Schwangerschaft der Czarin be¬
ruhen auf Erfindung.

Berlin , 23. Septencher. We die „Voss. Ztg ." aus
Wien  berichtet , tritt daselbst heute der Ministerrath
zum ersten Male nach den Sommerferien zusammen. Er
wird sich außer mit den Vorarbeiten für die am Mittwoch
wieder beginnenden Verhandlungen mit den ungarischen.
Ministern mit der Frage des Zeitpunktes für die Ein-
berufung des Parlaments befassen und die Mttel er¬
örtern , wie angesichts der obstruktionslüstern gewordenen
Haltung der Tschechen für den ruhigen Gang der Ver¬
handlungen des Reichsraches Sorge getragen werden
kann. „ „ . „

Saloniki , 23. September . Der AlbanesenchefB o l -
jetjnac  zerstörte die Eisenbahngleise zwischen Mitro-
witza und Virtschiten.

hd . Berlin , 28. September . Der Kommandant des russischen
Schulschiffes „Okean" hat, wie der „L--A." aus Kiel  meldet , den
Martnebehörden seinen Dank für die schnell  e H ü l f s s
b e r e i t s cha s t der deutschen Kriegsschiffe ausgesprochen, deren
Besatzung in erster Linie die Rettung der im Kieler Hafen bet
dem Zusammenstoß des Dampfers „Podbielski " mit einem Boot
des „Okean" ins Wasier geschleuderten russischen Mannschaften
zu danken ist.

hd . Berlin , 23. September . Wie aus Paris  telegraphirt
wird , ist der Gutsbesitzer Paul Roy auf der Jagd in Chantillon
bei Paris von seiner Gattin aus Verse he « e r,
schossen worden.  Frau Roy nahm zum ersten Male an
einer Jagd thetl.

hd . Berit « . 28. September . Aus Bozen  wird telegraphirt:
Der praktischeArzt vr . Leisse aus Duisburg ist vom Seekogel
a b g e st ü r z t. Er wurde todt aufgesunden.

hd . Berlin , 23. September . Das Petersburger Militärgericht
verurtheilte , wie von dort gemeldet wird , die beiden Soldaten,
welche den Stabskapitän v. Babenko und dessen Gattin ermordet
hatten, zum Tode durch den Strang.

hd . Berlin 28. September . Infolge der Untersuchung bei der
Länderbank wegen der Defraudationen Jellrneks
find nach einem Telegramm aus Wien bisher vier Beamte vom
Dienst suspenöirt worden . Das Verbot des Börsenspiels für
Bankbeamte soll an Men Wiener Banken in verschärfter Werse
publizirt werden. „ . . .

wb Wie» 22. September . Die Direktion der Lander,
bank  erklärt 'den heute aufgetauchten Gerüchten gegenüber , daß
die von ihr bekannt gegebene Defraudationssumme von 4,600,000
Kronen keinerlei Erhöhung erfahre.

wb . Wien . 28. September . Die „Neue Fr . Pr ." meldet ays
Bozen:  Heute wurde die Leiche des Dr . Curt Leisse aus
Duisburg , der auf dem Seekogel verunglückte, tm Grasletten-
keffel gefunden.

wh . Bombay, 22. September . (Reuter .) Navroji
Manochjie Wadia , ein hervorragender Parfe in Bombays
macht bekannt, daß er beabsichttge, ungefähr eine
Million PfundSterling für wohlthatigs
Zwecke  zu füften. Die Zinsen sollen dazu verwendet¬
werden, Personen, die in irgend einem Lande durch un-
^ermuthete Unglücksfälle der Mittel für den Lebens»-

NolksmirttzschafMches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

s ö r s e vom 23. September , Mittags 127 , Uhr. Kredit-Aktien
16 80, Diskonto -Commanb it 188.50, Staatsbahn 164.80, Lom-
arden 20.50, Laurahütte 204, Bochumer 184.50, Gelscnkircheuer
74.20, Harpener 168.70. Tendenz: still.

Wien,  23 . September . Oesterreichische Kredit-Aktien 687.60,
-taatsbahn-Aktten 716, Lombarden 67.50, Marknoten 117.18.
lendenz: fest. _ '

Die Abend-Ausgabe umfaßt 10 Heiten.

Geschäftliches.
blutvMenaes

Kraftnübrmittel von
hohem Wohlgeschmacks

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur sür Politik und Feuilleton : W. Schulte «°m Ml

für den übrigen redaktionelle» Theil ! C. Rötb - rdt : lür die Anzeigen uns
Reklamen: L. Dornaufi sümmtlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend erg ' Ichen Hos-Buchdruckerei in SDtelittu.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:22.sept,m
Nach dem öffentlichen Böraen - Coursblatt der MaWerkammer zu Frnnltfui t a . M ._ _

t O« . Sterling = A !C .40i 1 Franc, 1Lire, 1 Pe.eta, l Lol= A 0.80) 1 6*tm . &. U " AJI< it - A “  A }'7®! 11 Bühel, alter Kredit-Rubel= M a.ld} 1 PesoA 4) 1 Doll** = Jt 4.801 1 «. »ttddeateehe Whrg -- A l «> 1 Mk- bko.
t0,86) » fl. holl. -» A 1.70) I ekand. Krona= A 1.26) 1 aKer Gold-Bubol_ A S.80f

, A  1.901 loo S. Saterr Koor.-Mtlnee= 105 fl.-Wtarg. - » elohnbanlt - Disconto - n ’t

Zf.
81/»
8 *1.
9. .
87»
87»
S. .
1 ..
87»
87»
4. .
87»
8. .
87.
8‘J»
fl. .
4. .
4 . .
87,
fl. .
fl. .
4. .
fl' /.
fl'/>
8.

Ltsatspspivev.
D. R .-Anl . (abg .) Jt
» » — »
» » • — »

Pr,c . St .-A . (abg .)

Bad. St .-A. i
» O. (dbg .) i

Bayr . Abl .-K.
» E .B.u .A. A.
» E. B. Anl.

Hamb . 8t .-Rente
» St.-Anl.

Sr. Heg*. St—R . »
»Anl .(r .99)»

Sächsische Rente
Württ . A.

» » (abg .)

101.90
102.10
92.80

101.90
101.90
92.

105.40

100.20
102.70
100.40
91.70

100.60

106.10
100.
89.75
90.20

103.80
100.30
100.30

91.901

87»
l,o.
17.
1»(4
8.
4.
4.
4.
4.
?, *.
4
87.
8.
4.
4.
87*
5. .
8. .
4*:»
47°
4*1»
4' /.
47»
47»
8. .
5. .
8. .
5. .
8. .
4. .
4. .
4.
4.
4. .
4. .
4. .
4.
4.
8*/»
87»
87'
9.
4.
4.
87.
8. .
8. .
4.

1.
1.
1.
4. .
4.
8. .
4.
47»
4' /.
47.

Franz . Rente Fr.
Gr .E.B.A.stfv.v.90 »

» Anl . v. 87  •
» » » » tIrl.) »

Holl . A . » 1896 b .fl.
Ital . Rentei . G. Be

» » nlt . »
» » lOOOr »
» » kleine »

Norw . A. v. 92 Jt

102.
40.10
44.40
44.76
96.50

103.10
103.10
69.

102.20

Oest . Goldrente 8.6.
» E .B.e.E .G.stfv. »

St .O. (F .J .) S. »
(abg . G. C. L.) »
Lokalbahn Kr.
Silb .-Rt .Jan .ö.fl.

» » April »
Pap . » Febr . »

» » Mai »
Portug . St .-Anl . Jt

Tnb .- » »
änss . Sch. £

Rum .(alt ) y. 81 -88 .it
» »92 *
» »93 »
» Sohatzanw . »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Rngs . Gong. y. 80»
» GoH.Ay.89 .
» » 77 » 90»
» 8t . R.Y.94aKRbl.

Sobw .G.Y.80(abg .)Jt
» » » 86 »
» » » 90 »
» » »

8erb . amort . y. 95 »
Span .v .82(abg .)Pes.
Türk —Egyp - Trb . £

» Zoll-O. y. 86 Fr.
»Fund . »88 Jt
» prjv . stfr . » 90 »
» cons . » »
» conv . 7,it . B .Fr.
» * O. »
» » D. »

Uner. Gold -R. Jt
» » (kl .) »
» Eig. Thor »
* St.(Kr .)Rt . Kr.

E .B.v.89stf .G.Jt
» Silber 8.6.

7nY.-A. y. 88 Jt

103.20

83.20
101.50
101.50

101.50
49.60

100.30
30.90
98.80
98.30

. 98.30
99.60
85.90
85.20
85.10
85.20

97.40

93.
74.

99.501

100.70

8V» Gieggen Yen 90 ,
3' /, de. » 93
8' /, de. » 96
37 » de. » 97
4. . Renan
4. . Heidelberg y.  1901
4. . Homburgv,d,H.
4. . de. Yen 99
4. . Kaisers !. y.  91
37« de. von 89
37, de. » 97
4. . Karlsruhe v. 1900
3. . de. you 86 , »
3. . de. » 89 »
3. . de. * 96 »
3. .de. » 97 »
3*/, Kaggel (abg .) »
4. . Köln Yen 1900 »
3*/« Limburg (abg .) »
4. . Ludwiggh . y.  1900 »
4. . de . von 90 u . 92 »
3*/, de. » 96 »
4. . Magdeburg y.  91 »
4. . Mainz v.9l »
4. . de. » 99
4. . de. » 1900
37 , de. » 78 u. 83 »
30 , de. » 86 u. 88 »
31/, de. (abg .) J.
3*/, de. Yon 94 »
4. . Mannheim y.99 »
4. . de. Yen 1900 »
37 , de. » 88 »
37, de. » 95
8*/, de. » 98
4. . München y.  1900 »
4. . Nürnberg y.  1899 »
37 . de.
4. . Pforzheim y.  99 ,
87 , de. (abg .) y. 83 »
4. . . Wiesbaden v. 1900 »
4. . » » 1901.
87 » de. (abg .) .
37 , de. Yen 87 ,
3*/, de. » 91 (abg .) ,
37» de. » 96 ,
87 » de. » 98 »
3'/» de. » 1902 *
3*/» Worms Yen 87/89 »
37 » de. » 96 »
4. . de. » 92 ,
4. . Wflrzburg y. 99 ,

- 124

103.10

97.80

91.30
90.
89.80

102.50
99.

102.10
102.30
104.20
98.60
98.60
98.60

103.60
98.70
98.70
98.70

104.50
103.90
98.80

98.30
164.
103.60
99.50
99.50
99.50
99.60
99.50
99.50

98.30]
108.50

0
16
14
5

20
0

12V»
5

10
ö
0

12
0

10
57»
0
8
3
67»
3
9
0
7
7

12
2
0
6

16
10
5
0

15
10
12

0
4
6

11
5
9

18
0

24

16
12
10
20

0
13V»

10

6. .
4" ,
6. .
57»
5. .
47»
4. .
87»
6. .
5. .
5. .
fl. .

Zf.
4. .
87»
3*/»
3" .
8. .
3*/»
87»
8»/»
37.
8*1»
8*/»
8*/.
87»
87»
8*| ,
87»
4. .
4. .
3. .
8*/»
4. .
8' /.
fl' /,
37»
4

Arg .!.G.- A.Y.87 Pes.
» » von 88 Jt

Chin . St .-A. v. 95 £
» » Jt
» » Y. 96 £
» » » 98 »

Egypt . unific . A. Fr.
» privil . » »

Mex . inn . I -IV Pe ».
»fius.Y.99gti408 £
» » 2640r »
» oons. Pe».

Provinz- u. Stadl
Rheinpr .XX .XXIJt

do. A,XII -XVI »
de . XIX
do. xvin
de . IX , XI n. XIV»

ProY. Posen *
Frkf .a .M.L.N u. Q »

do. Lit . R (abg .)

76.40

do.
do.
do.
do.
do.

86
91
93
96
98

S Y.
T»
U»
V»
w»

do. Str .-B.» 99
do. y.  Bookenh . »

Berlin Yen 86/92 »
Bingen Yen 1900 »

dof » 1901 »
de. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt y. 91 »
do. von 88n. 94 »
de. » 79,1. 81 »
de . » 97 »

Erlangen v.4900 »

95.

103.20]

37, Amsterdam b.fl. - 1
47, Buk . \ .84 (conT.) —
47. do. » 88 » » — I
47» do. » 95 » » I4V, do. 98 » »
4. . Christiania y. 94 » - I-
8*7 Kopenhageny .86 » 97.501
4. . Lissabon » 78.301
3,,. Neapel st. gar . Le 97.90 1

do. (kleine ) » - 1
Rom (i.Gold )gr . I » 102.701

4. . do. II/VIII 102.70
4. . Stockholm y.  80 Jt —- I
5. . Wien (Gold ) » — I
6. . do. (Papier ) ö. fl. - I
4. . do. von 93 Kr. — I
6. . St.Buen .-Air .92Pes. —
4*7 do. £ —

I Dlrid.
Verl. L. Bank - Aktien.

1lOos 6*/. Dtsohe . Rb. Jt 154.50
97 87» F rankf . Bk . » 190.50
7 5 Badische * R. 114.101
0 B. f.ind . U. Jt 67.20 i

, 5 2 Berliner Bk . » 90.30
4 0 Brest .D- B. » 89.601

M 6 4 Drmst . Bk. s.fl. 137.10 '
.11 11 Dtsohe . Bk . Jt - 1

17. » Eff. u. W. R. 103.
> 5 3 »Gen .-Bk . Jt 96.40

6 6 »Ver .-Bk. » 123.20
9 8 Disk - Ges. » 188.80
8 4 Dresd . Bk . » - 1

I 8 57» » Bank vor. » 101.50
. 9 9 Frkf . H.-Bk . » - 1
J \ 7V» 77- » Hyp .C.-V. » 137.201

6 5'/- Mitteid .C.B. » 109.70
. I 5»« 4*/io Oest .-U.B. Kr. 114.80
J I Q 5'/, Pfälz . Bk . Jt 110.30
J1 q 9 »Hyp .-Bk . » 183.
° 7 7 Pr .B.-C.-B. R. 141.

77» 67, Wien .B.V .Ö.fl. —
rxl D 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.30]
M 70 1 7 „ Ver .-Bk . » 147.701

—IvSrt*2: Industrie - Aktien,
127»13 Al.(507oE .) Fr. 167.50

- I 4.08 B.Zckf . Wh . fl. 69.
0 8 4 S.Ibl .(40°/oE)Jt —

do. 3000r » - I
0 15 Bleist .Fab .N. » 222.50

3 0 Brau -V. S- T. » —
0 13 »Binding » 242.50

7 7 »Duisburg » 122.
0 12 127» » Eiche Kiel » 196.50
0 8 »Hen .Frkft . » 143.
0 8 » » Pr .Akt .» 154.
> 8 y> Kemp ff » 130.

0 13 14 » MainzA .B. » 278.
0 77» 77» »Parkbr . » 109.40
0 9 9 » Sonne,Sp . » 133.
0 13 » Stern,Obrr .» 237.50

6 6 »Storch,Sp . » 103.50
7 4*/» »Tivoli,Stg . » 167.50
6 51/» »Vereinigte » 105.
5 5 » Werger ,W . » 97.
6 6 » Nic.,Hofbr . » —
7 5 »Nürnberg » 99.50
67- 6*/» » Pforzheim » 109.70
8 8 » Worms Oe. » 130.
8 6 Cem.Heidelb . » 109.20
8 4 » F . Karlst . » l_83.

0 14 8 »Letbr .Metz » 120.

6*/.
5
0
0
8
4
0
5
7
0

12
8

4>/»
8

18

3

0
0
8

0
15

Oh. ß . An. u. ß. Jt
do. öOOr »

Ch, Bl,Silb ,Br. »
» D.G.u.St.S. »
» Fbr .Gldbg . »
do. Griesh . »

Oh.Fw.Höohst »
do. Mtthlh. »

Obern. Albert »
» Ult. Fk . V. »

EI. A00. Berlin »
» Anl . Köln *
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HellosKöln »
» Labmeyer »
» Liebt n.Kr. »
» Sehuekert »
» 8iem . u. H. *
» Utn .Ff .AE »
do. ZQrioh »

Filzfabr .Fulda »
Gas Frankf . »
Gelgk .Gur.ggt. »
Gum . V.Brl .Ff . »
Kalk Rh. W. »
Kupfw . Heddh . »
Lederf .N. Sp. »
Löhnb —Mühle »
JVfaseh.A.Hilp . »

do. Klein *
Maoh.Bielef .D. »

» Fab .u.Sohl. »
» Gsm.Deutz »
» G.ffemmer »
» Karlgruher »
» Met . Obern . »
» Sehp .Frth . »
» Witten . St. *

Mehl -u. Br .H. »
Oelfabr .Ver .D »
Pingeif .Nrnb . »
Prz .8tg .Wegs. »
8ohst .V.Fulda »
Siem. Glasind . »
Spinn .Lamp . »

» Ettlingen s.6.
» u. Bw.Göp. Jt
» Nordd .Jute»
» Westd . » »

Tk .Tb .Rg.abg . £
Verl . Deutschest
» Richter »
» Kölner »
* Strassburg »

Verz . Eis Rilg . »
Zellst .Waldh . »

» Ver .Dresd . »

408.
408.
90.50

261.60
182.50
213.50
349.
194.
192.
88.70

127.

48.50
1.71.
21.40
76.
86.50
84.

121.

116.50
108.
170.
103.50

106.
83.50

161.60
72.

zi. Pr.-Üöl. v. Tranap.-A.
3 v.

/»
4*/,
4. .
3*/,

261.
130.50
116.

162.
51.
93.

117.30
175.50
78.50

112.
246.50

75.

63.

81.50

110.

219.50

Divid.
fori. L. Bergwerks-Aktien.
13'/* Boch.Bb.u.G. Jt 184.501
9 7 Bud . Eisenw . » 108.70

29 25 Gone. Bergb . » 277.
20 Esohweiler » 216.90
13 12 Gelsenkiroben » 173.50
12 Harpener » 167.60
15 13 Hibernia » 174.
10 10 Kaliw .AsohsL » —
14 Laurahütte R. 202.
17 17 Westereg . Al. Jt 199.30

4' /» 4*/, do. Pr - A. » 106.70
6V» 0 Kön. Marienh . » —

11 7 Massen » —
10 2 Obsohl .Eiseni . » 113.80
14*/» 12 Riebeok -Mont. » -.
10 7 Oestr . Alp.M. ö.fl. —
6 Dux -Bdb .abg . » —
7 67» Gz.Kfl.EB .uB . » —

vori! idi.. Akt . von Iransp .- Anst.
6*/, 67» Braunsoh .Lds . J« —

107. 9 Ludw - Bexb . s.fl. —
6*/4 6 Lübeok - Büch . Jt —
3 17» Marienb .Mlaw.R. —
6 57» Pfälz . Maxb. s.fl. 137.50
5' /. 4 » Nordb . » 131.80
6 0 Allg . D. Klb. Jt _
8' /, 7 » Lok —Str. » 143.
3' /. 3 Gass.Str .-B. » 80.60
67» Südd . Eis - G. » 119.

10 6 Hamb .-Am.-P. » 108.70
8*/» 6 Nordd . Lloyd » 108.30

do. ult. » 108.20

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
5v» 57» do.St- A.v.94 » —
67. 57'. Böhm . Nordb . » —

127» ll0/. i Busohtehr . A » —
117* 117« do. B. » —

67* 67. Lemb .Cz.Jass . » —
67. 57. Oest .Ug.St.B. Fr. —

'/. 0 » Sb.(Lmb .) » 20.30
6•/* 47. » Nw.Lt .A ö.fl. --
6*A 5*/. do. Lit . B » 118.
1 '/* Raab .Oed.Eb. » 29.60

47 «1 4*/,i Rohb—Pb .C-M» —
5 5 Stublw .R.Grz. » —
5 5 Uug —Galiz . I » —

680 67« Gotthard Fr. —
4*/» 47» Jur —Spl. Pr . A » —
4 4 do. St .-A. » 100.10
0 0 Jr . Genusssoh . » — ■

Schw .Centr . » —
» Nordost » —

5 5'/» Ver . Schweizb . » —
4 It . Mittelmb . Le —
7 It .Gs.Sic. E.B. » —
67 5 6 It . «Ir . (Ad.N.) » —
1 17° Westsiciiianer » 40.
5 5 Anatol .E.-B. Jt —

Iwang . D. (g.) » —
57. 3*/. Lux .Pr . Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt . » —

3*/,
4*77
47.
4*/.
4. .
4. .

47»
3V.
4.:
4..
4..
4..
4.
4.
4.
4..
5.

6. .
4'/,
4. .
4.
4.
4.
4.

5.
5.
4.
3.
i.
5.
5.
4.
3.
3.
3.
3.
3.
3.
5.
3.
3.
3.
3.
4.
4.

Bg.- M,B- B. L.C J i
Bf, Ld, 0,ß .G. H.2. »

do. Ern. l (abg .) »
Horab . 0. B. ».«.
Pfalz . Bx. Mx.NiL Jt

102.
95.50

108.20
99.50

4.
4. ,
4. .
3",
37,
4. .

4.

Allg , D. lClelnb. Jt “ 4.
do. Ser. VIII » — 4.
do. » IX * “ 4.
do. * —' 3»
do. Ser . IV- VI » “ 3*
do. » VII » — 4

Gass. 3trass «nb. »
D. ß. B.G.Frkf .S.I » 95.20 f
do. Ser. II » 101. i

8. E.B.G. Darrast . » 94.20 „
Böhm . Nb.stf.i.G. Jt — 3

» Wstb .stf.i.S. ö.fl. 00.60 3
do. in Gold Jt - 4.
do. von 95 Kr. 00.50 4

Elisabethb .st.i.G. Jt 99. 4
do. (kleine ) » 99. 31
do. stk. in Gold » l01.70 31
do. » (kleine ) » 01.70 4.

Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl. 4.
do. y.  87i. Silb. » 02. 3

Fr .Jos —B.i. Silb . » 100.80 4
Gal . K.L.B.stf.i.8.» - 4.
Gr.K. v.71sfcf.i. S. » 100.80 3

» 72 * » 100.60 3
* 63 * » 100.70 3'

K*oh.0 .89 » » 99.60 3
do. in Gold Jt - 3

Lb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl. 92 .5 ' 3.
do.stfr . !. Silb. » 99 .50 4.

' Oesl.Lokb .stf.i.G. ft - 8
' »Nwb .sf.iG.y74 » 109.80 4.
' do. Lit . A*tf. i.S.3.fl. 109.30 4.

do. » 6 » * — 8
do.Sb.(L)s(.i.G. Jt 102.70 3
do. » — 5.
do. Fr. 64.70 5
do. v. 71 (neue ) » — 4

' , U.S.73/74sfiG Jt 112.70 4
' » Br . R.72sf .iG R 108.50 4
‘ » St.R.83sf . i. G. ft 102.10 3
' do. l -8E .sf.iG Fr. 94.70 4

do. v.85stf .i. G. » — 4
do.9Em .sf.i. G. » 91.9 ) 3

' do.(Eg. N.)sf. iG » 93.10 3
do.v. ifestf. i. G. Jt 85.90 3
do. 200ersf .i. G. » — 3

Prag -Dux .sf.i.G. » 104.50 4
do.Y. 96stfr .i.G. » 83.60 a

R.Oed .Eb.stü . G. » 77.20 i
do.Y. Olstfi . G. » 73.
do.y.97stf .i . G. » 72.70

Rudolfb .stf.i.S. ö.fl. 100.50
» Salzkg .stf .i. G. Jt
do. 400er stf. i. G. » —

üng . Gal .sf.i .S. ö.fl. >109.80
. Ital . etg .2500er Le 68.25
. do. 500er » 68.25
. Ital . Mittelmeer » 101.30
. do. 500er »

1. Liv.O., D.u. D./2 » 69.10
. Sardin . Sek. » 100.80 \
. do. (500er ) » 100.80
. Sioilian . v. 89Gr . » 100.30
. do. kleine » 100.30
. do. 91 Gr. » 103.60
. do. kleine » 103.60

.. SüdL-Ital . A- H. »
. To8can . Central 107.70
. West8izilian .v. (9Fr. 106.
. do. von 80 Le 103.60

7» Iwang . Dombr . Jt
. Kosl . W.v.89sf .g. » - !

Kursk . Kiew. E. B. » —
Moskau Smolenzk » —

» Wind .Rb. v. 97» 99.50
do. y.  98 st fr. » 99.80

Mosk.W . v. 95sf .g. » —
Russ . Sdo . v.97sf . » —

do. y.  98 stfr . » —
Russ .Südw.(gar .) » 100.
Ryäsan Koslow » —

» Uraisk »
do. y.  97 stfr . » 99.40
do. v. 98 » » 99.40

Wladikawk . gar . » 100.
do. von 95 » —

. do. » 97 » 99.50
. do. » 98 » 99.60
. Anat . E .-B.-0 .i.G.J< 155.50

» » Ser . II» 101.60
» » 403er » 101.80

P . E.-B. v. 86 2000r » 70.10
do. 400er » 70.10

/» do. von 89 I Rg. » —
/, do. v. 89 400er » —
- do. v. 89II Rgs. » 38.80

. Salonik -Mon i. G. * 64.10

. do. 404r » —

f. Sodankretüt - Pfandbr.
J Bav.V.-B. Münch . Jt 1102.30

l /l > * » » 98.10
. » BC. VB. Nmb . » 101.40

» » » » » 101.60
7, » » » » » 98.

»Hyp .n.W.- Bk. » 102.90
*/, » » » » » 98.60
*/, D. Or.-Cr. HIu .IV» 100.90
*/, do. Ser . V » 96.60

. ! do. VI » 100.
do. IX » 102.30

*/, do. VIII 96.80
. D. g r.-Sob.B. Berl . » —

/, » » » » »
. » Tlyp.- T?, Berl. * 101.20

/, » » * » 95.50
. ) Els . B. u. C- C- O. » 101.

/» !Eis . Com—Obi. » 99.

Fr . H- B. 3. XIV Jt 10 \ 90
do. XVU . XVII » 102.30
do. ivrn » 101.80
do. XII u. XIII » 93.50
do. XV » 96.80

Fr . H—ö—V,(abg .) * 105.
de . 15-19. 21-23 » ZOO.
de .27. 37. 39 u.43 » 101.90
do. Ser. 31 u. 34 » 101.80
do. S.35, 36u . 33 » 100.
do. Ser. 40 u. 41 » 101.86
do.S.23. 30.32,33 » 98.30
do. Ser. 29 » 96.30

Fr . Lw.ö .-B.D.-J . » 99.20
do. N.-P. » 98.20

H.R.-B.8.141-250 » 100.2«'
de . 251-340 » 100.80
de . 1-48 (abg .) » 95.80
de. 46-190 » 98.30
de . 801-310 » 9.8.70

Meln . Hyp.-B. S.II » 100.50
do. Ser . VI. » 100.60

do.S.VIIunk .1906 » 102,
do. (abg .) » 96.
do. unk . b. 1905 » 98.

M. B.C.A.(i.Gr.)TT» 99.
do. Ser. III » 99.10
do. unk . b. 1903 » 95.30

Nass . Ldsb . Lit . Q. » 103.90
do. R. » 104.
do. J.
do. F. G. ILK . L,
do. M.
do. N.
do. P.
do. O.

Pfälz. Hyp.-Bk.

4* .
5*.

NocthePao « Prior , fj.
Orotfoa 1. ÜaÜf, t M. 103.60

4* . » Itailr . Nav. Oons. 102.10
4*. Pao. of Missouri I M. —
6*. do. oons . 1 Mtg. 121.75
ö* .
4 ' /,*

do. Lex . Div. I Mtg. 105.70
Pittsb . üino .Oh.St. L. '-

5*. San .Fr .u.Nrth .P.I M. 112.70
6*. South . Pao. S. A. IM. 105.80
6*. do. S. B. I Mtg. 106.10
6* . do. I Mtg. —
5*. do. cons . 1 Mtg. 108.80
5* . Stookt .OopperOtr .G. 101.70
6*. St. Ls. Fro. M. W.Div. ■ -
6*. St. Louis Wich . u. W. --
4*.
5* .

Union Pacific I Mtg. —
West . N—Y. u. P. I M. 118.40

4*. » Gen. M. Bds. u. C. 99.90
» ( Inoorae -Bds.) —

Zf. Diverse Obligationen.

99.20
99.75
99.75
99.75
91.

101.60
97.90

37»

Pom . Hyp .- A.- B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
de. (Apr.-Okt .) »

Pr . B.-Or.-Aot.-B. R.
do. Ser. HI jt
de. » IV . H5 .25
de. » XVH » 100.80
de. XVIII » 101.50
de. » 96.

Pr .C.B.C.A.G.Y.90 » 101.20
do. von 99 » 102.40
do. » 86 , 95.70
do. » 96 , 96.30
do. » 94 » 95.70
do. » 89 V 95.70

Pr .C.-K.-O.y.1901 » 104.30
do. Yon 87 » 99.40
do. » 96 » 99.50

Pr . Hp .-A.-B. abg . , 115.70
do. a. 80 »/» abg . » 98.20
do. »
do. a . 80 Vo abg . »
do. abg . Certifio . »

Pr . H .-Vers .-A.-G. »

4.
4. .
3*/,
87»
4. .
4. .
3*/,
4. .
37,
3*/,
4. .
3*/,
fl' /,
3*/,
4. .
4*/,
4. .
4. .
3*/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4*/,
4. .
4. .
5. .
4. .

» Pfdbr .-B. 8. 18
do . Ser. XIX
do. » XVIII
do. » XVII

Pr . Ldsob .Centr.
Rhein . Hyp .-B.

do. unk . b. 1907
do. Ser. 69«82
do. Commnnal

S.B.G.30 '3234,i .43
do. bis inol . 8.52 »

W . B.C.A.CölnS .I»
do. Ser. II »
do . » V »
do. » IH »
do. * IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1903 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »
do. » K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W .V.-B. S. 15/20 .
do. S. IV -X(abg .) »
do. Ser . T n. II »

Dän .L.H.u.W .-B. Ji
Finnl . Hyp .-Ver . *
Ital . Nat .-Bk .stf. Le

» Allg . Im . y. 99 »
Norw .Hp .-B.Y.87 H
Pest . E.V. Sp.-V. Kr.
P .U.C.B.stf.iG .S.2»
Schw.R.H.B. Y.78 A
do. unk . b. 1904 »

Ungar .B.-Cr.-I . 8.6.
do. steuerfrei *

U.L.C.-S. A.n.B. Kr.
Ungar . H.-Bk . 8.6.

de . Ser . Iy.  97 Kr.

92.70
15.10

100.
95.30

101.30
101.30
95.60
95.50

103.
100.70
102.80
96.75
97.80

102.
98.

101.
101.
101.80
95.70
96.26

101.30
103.30
93.40

103.40
99.
99.

102.
97.80
97.80

100.

102.30
99.

97.
98.30

93.50
96.70

97.50

ICspltil und Zln» m Geld,
f Nur fCtnifcal In QoH._

4.

4' /,

4' /,
4*/,

7»
47,

3*1,
7*

4'/,'

47»
4■/»
47»
4. .
47«
4*/,
47»
47»
4. .
4V»
4. .

37»
47»
47»
3V»
4. .

4. .
4",
4. .

3 */’»

Bank f.iud .Untn . A  94.
» Orient. Hisenb. » 100.

Brauerei Binding » 101.50
do. Essighaus » —
do. Nioolay Han . »
do. Kempf (abg .) » —
do. StorchSoey . » 105.30
do. Werger » 96.25

Buderus Eisenw. » 88.
Cementf . Karlst . » 99.
Cemwk . Heidelb . » 99.
Ch. B. A.u. Sodaf . » 106.40

» Fb . Griesh . ß. » . 104.80
» Farbw . Höchst •> 166.50
» Ind . Man.nh . » 104.

Dort m. Union » —
Esb .-B.Frkf .a. M. » 99.70
do. * 95.

Eisenb .-Rent .-Bk. » 102.60
do. » 99.70

El. Allg .G.-Ob.3.4 » 102.30
do.Ser . I —III » 100.

Bk . f. el. Unt . Zür . » 100.60
El. G. f. el . U. Bert '. » 98.70

do. Frankf .a. M. » 94.50
do. Helios » 74.30
do. » » 73.
do. Ges. Lahm . » 94.90
do. L.n. Kr . Berl .» 101.
d». Sehuekert « 95.
do. Siem .n. H. » 105. -
do. Gent . Nürnb . » 87.
do. Werke Beri . * 103L0
do. » » » 101.40

Kaliw .Aschersl .H.» —
Klb .d. Pr . L’fb.- B. » 94.80
Löhnb . Mühle » 103.80
Oestr .Alp . M. i. G. * —
Pal mg. Frkf . a. M. » —
Rh. Met. Düsseid . » 85.50
üng .Lok . E. B. Kr . 96.50
do. Ser . II 9«i 50

Ver .D. Oelfabrik » 106.
» Ultr .Fw .LeYk. » 105.20
» » . » 101.

Westd . J .Sp .u. W. » 88.
Zool. G. Frkf . a. M.» 96.

Zf.
4. .
4. .
5. .
3'/,
3. .
37»
37,
3. .
4. .
4V.
3*/.
4. .
3. .
5. .
5. .
2' /»
27,
3. .
3. .

Verz. Loose, in Proo.
Bad . Pr - Anl. K.
Bayr . Pr —Anl. R.
Donau -lieg . ö.Ü.
Goth . Pr . I. R.
Holl . Korn, y.1371 ff.
Köln -Minden R.
Lübeck v. 1383 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meiuing . Pr .-Obl. U.
Np.ab .unab .80G. Le
Oesterr .L. v. 54 ö.fl.

» » y. 60 ö. fl.
Oldenburg R.
Russ. y.  64a . Kr. Rbl.

» y. 1866 a. Kr. »
Rb.-ar .-St. LA.-S. ff.

»ex . A-S( A-S——)fl.
Türk .(p.St .i.Mk.) Fr.

do. Ult . do. Fr.

147.20
160.20

137.

47.
136.90

153.60

360.
107..

122.80

zf. Unvarz. Loose. PerSt. \nM

zt . Amorik . Eisenb .- Bonds.
4* . Brunsw . u. West . IM . 96.50
4V»* Calif . Paoifto I. Mtg. 105.50
4*/»* do. H M. Otr. Gar.
6* . do. HI Mtg. 104.
3*. do . 95.50
5*. Calif . u. Oregon IM.
4* Centr . Paoif . I Etef.M. 100.70
3*/,* do. Mtg. 88.
5. . Chic .Burl .Qn. (J .D. l
6. . » Milw.St . P.(P.D.)
4* . » .Roaklsl . u. Pac.

Oinc. u. Spr . I Mtg.
4' /»* DenyerRio I cons . M. 107.50
4* . do.
5* . Hou »t. u.TexasI M. 110.50
6* . tiouisT . u Jashv .t M.
3* . do . II . Mtg. . 73.30
6t . Mobile n. Ohio l M.
5* . NewyorkErleUMtg.
4*/,* Nowy. Eric UI Mtg,
5*. do . IV »

Ansb - Gnzh . fl. ‘
Augsburger fl. 7
Braunsohw . R. 20
Finländiseh . R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45

do. 10
Meininger s.fl. 7
NeuchÄtel Fr . 10
Oesterr . v. 64 fl. 100
do. y.  58 ö.fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung .Staatsl .ö.fl. 100
Venetianer Le 30

33.

36.

17.

373.
42.60

351.60

Geldsorten,
20 Franken -St. . .

do. in */».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl . Sovereigns
Gold al uir.rc . p.Ko. 2800
Ganzf . Sobeideg.
Hocbh . Silber . , .
Holl. Silber fl. 100
Oesterr . Silb . fl. 100
Russ. imperiales ■

Brief.
16.27

4.20
9.66
9.62

20.43

2804
72.30

Geld.
16.23

4.17
9.62
9.57

20.40
2790

70.30
16.20
84.
16.19

Papiergeld.
Am. Bankn . p. D.
Fr . ßlcn. p . Fr. 100
Oest , pr . JCr. 100
liuss . pt . S.-R. 100

Brief.

81.2ö'

Geld.
4.18'/,
81.20
85.35

216.25
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Ringkirchen ^Chor.
Mittwoch , den 24 . September , Abends 8 */a Uhr:

ftencr al -Versamm lmig.

Kohlen. ^
Zur Versorgung für die herannabende Brennperiode ist gegenwärtig die günstigste

Zeit und halte ich mich daher zum Bezüge aller Hausbrandartikel bestens cmplohlen.

34  M,km Ruhr -Kohle«
nur Produkte der hervorragendsten Zechen »nd in

Patent -Koks
die besten Werks -Marken.

Ferner offerirc ich im
Alleinverkauf Belgische Anker - Anthracit

der Zeche „Bonne Ksptfrance Berstal “ , gesetzlich geschützt; seit Jahren sehr
beliebte Marke. „ ,

Ich bin in der Lage, hinsichtlich der Qualität den weitgehendsten Ansprüchen zu
genügen, und vortheilhafte Abschlüsse setzen mich in den Stand , billig weiter zu verkaufen.

Mit ausführlichen Preislisten stehe ick gern zu Diensten. 8495
Tli . Schweissguth,

Kohlen -, Koks - und Brennholz -Handlung,
Nerostraste 17. — Fernsprecher 274.

Die Berliner Bersen -Zeitung
4 8 ster Jahrgang,

ist allen denen zu empfehlen, welche auf finanziellem sowohl wie auf politischem Gebiet zu¬
verlässig und schnell unterrichtet sein wollen.

Die Zeitung erscheint, wie seit 46 Jahren , zweimal täglich und zwölfmal in der Woche.
Die Abend -Ausgabe mit grossem Courszettel ist vornehmlich

den Angelegenheiten der Bärse , des Geldmarktes , des Waaren-
Handels und der Industrie gewidmet , verzeichnet aber auch Alles , was
der Tag an Ereignissen von politischer Wichtigkeit bringt.

Die Morgen -Ausgabe giebt, in Anlehnung an die Grundsätze der
natiohalliberhlen Partei , Auskunft über alle Vorgänge der inneren und
Lasseren Politik , bespricht in sachgemässen Leitartikeln alle Fragen
von Bedeutung, namentlich die parlamentarischen, enthält flott geschriebene
Referate über Tlieater , Musik . Literatur , bildende Hnnstetc . ; in ihren Neuesten
Handels -Nachrichten “ stellt die Morgen-Ausgabe alle Course der auswärtigen Mittags¬
und Abend-Börsen, die neuesten Marktberichte aus allen Branchen und die neuesten Mit¬
theilungen vom commerziellen Gebiet zusammen.

Die „Berliner Börsen - Keitung “ bringt in ihren beiden Ausgaben zahlreiche
Privat - Depeschen , sie liefert in jeder Woche eine Verloosnngs - und Blestanten-
Tabelle , ferner nach Bedarf den Courszettel -Commentar , sowie die Kiellungslisten
der Preussisclien Hlassenlotterie (sofort nach der Ziehung ).

Für die Textil - Industrie bringt die Zeitung täglich Berichte von den Deutschen
Märkten (Deutsche Weltmärkte . (Sarnmarkt , Banmwoll -Börse , Banmwoll-
Statistik , Confections • Gesckäft , Seiden - «Äeschärt , I,einen -. Webe - und
Wirkwaaren ) , ferner von London , Liverpool , Manchester, Birmingham , Bradford, Roubaix,
Antwerpen, New-Orleans, New-Tork , Buenos Aires, Melbourne etc.

Für die Montan -Indnstrie bringt die Zeitung täglich Berichte von den deutschen
Märkten (Oberschlesischer , Rheinisch -Westfälischer , Mitteldeutscher . Saar¬
brückener , Berliner Betall -Bericht . Montan - und Industrie - Markt der
Bb 'rse ) , von Glasgow , Middlesbro’, London (allgemeiner Metallmarkt ; Special -Depesche
über Hupfer etc.), Liverpool, Amsterdam (Kinn ), Rotterdam (Kinn , Kink , Hupfer etc.)
New-York u. A. m. _ „ „

Die Notirnngen von der Sew -Torker und Cliicagocr Börse bringt
die Berliner Börscn - Xeitnng stets schon in der nächsten Morgen -Nummer.

Das nunmehr in 7. Auflage vollendet vorliegende Sammelwerk
„Deutsches Banquier -Buch“

wird von jetzt ab auch an Nichtabonnenten abgd̂ eben u. zw.:
broschirt . . . zum Preise von Mlc. 12.—,
gebunden . . . » „ „ „ 13 .50,
durschschossen. „ „ „ „ 16.50.

Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch die „Berliner Börsen -Zeitung“
die weiteste Verbreitung in geschäftlichen Kreisen. Inserate jeder anderen Art werden
durch dieselbe einem Leserkreis zugeführt, der sich durch Kaufkraft und Kauflust auszeichnet.

„Berliner Börsen -Zeitung “ ,
Berlin W „ Kronenstrasse 3 ? .

ILeih

mm

Wegzugs halber
Großer Möbel -Verkauf

WiesbÄeil, Sonstenterpilrnije 27.
Don heute ab bis Sonnabend werden ea. 20 Zimmer-Einrichtungen,

epl„ bestehend ans Salon, Schlafzimmer. Eßzimmer, Herrnzimmer, verkauft, sowie achte
Porzellane, Meißener Figuren, Delfter, pers. Teppiche, prachtvoll- alte Gemälde, stlb. Bestecke
und Leuchter, Küchen- und Gartengeräthe.

(Die Möbel sind zum Theil ungebraucht. Fabrikant: J . C. Pfall,Berlin)
Händler dankend verbeten.

Gelegenheit für Hoteliers und Pensionsinhaber.

Koch -Schule.
Vielseitigen Wünschen entsprechend errichte ich diesen Winter wieder eine Hochschule für

Damen und umfaßt der Kursus die gut bürgerliche Küche, sowie die Herrschafts- und feinste
französische Küche.

, 1. Kursus vom 1. November bis 1. Januar.
2. Kursus vom 1. Januar bis 1. März.
3. Kursus vom 1. März bis 1. Mai.

C. Enderle , Stadtkoch und Oekonom,
Dotzheimerstratze3, rechts.

IttltfWItof mit Romauen in deutscher,
OHMUm/tl französischeru. engl. Sprache.

MV Stets Neuheiteu ! - WI
Günstige Lesebedingungen. Mäßige Tagegebühren.
Nass. Central-BudiliaiKlIuüg, Oes. in. b. 11.,
vormals Ltitzenkirclien&Bröcking,

Wiesbaden, Bärenftratze4. 8371

erlangen^ ie
gefl. Probenummer von dem auf allen Gebieten schnellstens
informirenden und an Reichhaltigkeit, Vielseitigkeit und Zuver¬
lässigkeit von keiner Tageszeitung übertroffenen

Hamburger
Anerkanntes Insertions-Organ allerersten Ranges, weil in den
kaufkräftigsten Kreisen der reichen Hansestadt, wie in ganz
Nordwestdeutschland, Skandinavien und Uebersee verbreitet

Gegründet

Jede Nummer
5—12 Bogen grossen Formats.

Abonnementspreis:

6 Mark per Quartal.
•xfv-

182 8 .

Inserate per Zelle 45 Pfg.
Reklamen per Zeile 100 Pfg.

Extra-Beilagen: Wochentags I20 Mk.
Sonntags 200 Mk.

Schweizer Käse:
Fst. Algäuer Emmenthaler, saftig und zart. 90 Pf. . . . .
Hochprima acht. Emmenthaler mit Nnßkerngeschmack im Pfund 100 Pf.

« . Maisch vact . f . . Marktstratze 23 . Telephon 2816.

tiefälliget lesen!

Wer neben seiner Zeitung den
VOliEUM IMiUSTRE

ein vornehmes, von Emile de Gtirardiu gegründetes Pariser illustriertes llnten-
hnltungsblatt in Format , Art und Umfang des „Daheim “ oder der „Gartenlaube

gratis zu beziehen
wünscht, der bestelle bei der Post ein Abonnement auf die in weiten Kreisen bestens
eingeführte, wöchentlich 6 mal in französischer Sprache erscheinende politische Tageszeitung

LA GAZETTE DE LORRAINE
(JOURNAL DE METZ).

Der Preis derselben beträgt für das Vierteljahr nur Mk . 2 .80 und erhalten deren
Abonnenten den l 'olenr illustre , dessen Sonderpreis allein Mk . 1,80 für
das Vierteljahr beträgt,

vollständig kostenfrei

Alle Diejenigen, welche sich mit dem Studium der französischen Sprache beschäftigen
— und dies thut in Deutschland jede gebildete Familie — sowie Hotels, Lesezirkel etc.,
werden mit Freuden von dieser ausserordentlich günstigen Gelegenheit Gebrauch machen.

Zur vorherigen Einsichtnahme stehen Probe-Nummern von beiden Journalen auf
Wunsch gratis zur Verfügung. Man verlange solche von der . . . . . ..

Expedition der füazette de Eorraine (Journal de Metz)
in Metz.

Technische Fachschulen Wiesbaden.
Abtheilungen für:

Baugewerbe— Maschinenbau—Kunstgewerbe.
_Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kurse n.
. . . Schulgeld pro Semester SO Mark . ——

Beginn des Wintersemesters: 13 . Oktober.
Nähere Auskunft und Programme kostenlos durch die F428

Geschäftsstelle des Gewerbevereins zu Wiesbaden.

Unterricht
in ti

ertheilt

Anna Bäppler, Schützenhofstr. 14.
Der Unterricht hegimt Mittwoch , den !. Oktober. _ 89W

Kartoffeln,
Sckiwalbacherstraße 71.

dick und mehlreich,
p. Kpf. 19 Pfg.

8tets frisch zu haben:

Mieter Bücklinge,
Mieter Sprotten
bei J . Kapp Aaclif . ,

Goldgasse 2. 8976

im  Kolb, Amsic.3,2 61.,
empf. sich als ärztl. geprüft in Krankenpflege,
Massage, Heilgymn. und Wasserbehandlung.

10 % Rabatt oder Provis . ereilt
Jeder bei Ertheilung von Auf¬
trägen für ein hiesiges jüng.

Herren- Garderoben- Matzgeschäft. Reelle,
billigste Bedienung. Zahlungss. Credit. Offerten
unterP . P . IO ® vostlaaernd Schützenhofstr.

Al. Besitz , Telephon 341
WIESBADEN.

Gegr. 1883

»vt *: 8775

- - M. Besitz,
Neugasse 2, a. d. Friedriohstr.
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Confections-Haus Gebrüder Dörner,
Telephon 571. 4 Mauritiusstrasse 4 . Telephon 571

beehrt sioh den Empfang sämmtlicher Neuheiten in

Fertigen Herren- nnd Knaben-Garderoben
für Herbst und Winter ganz ergebenst anzuzeigen.

Grosses Stofflager zur Anfertigung nach Maass
unter Leitung tüchtiger Zusohneider und erprobter Arbeitskräfte. 893!

Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen, Ehrenpreise und goldene Medaillen.

W/ j Bei meinem
'  Ausverkauf X '

f  bietet sich den \

verehrlichen Damen
günstige Gelegenheit zum Ankauf von nach den neuesten Modellen

gearbeiteten 8978

X Herbst - ll. Winter - / . .
K Hüten . A

Walhalla-
Täglich grosses Concert

der

Original Rumänischen
National -Kapelle.

Anfang H I lir . Programm IO Pf.

Gardinen
und Rouleaux

in jedem Genre
empfiehlt

linst. Schopp Naclif.,
Taunusstrasse 39.

Einzelne Paare
weit unter Preis . 8949

I, - - -
unter Garantie für absolute

Reinheit i
Capo PI . 05 Pf ., bei 1 » PI . UO Pf.
firaziaPI . 35Pf .,b . l3Pl . SOPf.
SW ** Von Herrn Geh. Hofrath Professor

Dr. Presenius untersucht und toll-
ständig rein befunden, daher fttr
Kranke u. Recon valesce nten besonders
empfehlenswerth. "1 ^4

Paleo veccliio PI . 85 Pf ., bei
1 » PI . 81» Pf.

Pezza (grantle PI . L üb ., bei
13 PI . 90 Pf.

Pezza dl gala PI . 1 .30 tlb ., bei
13 PI . 1 .10 !Hb.

Cbianti rosso FL 1.50 Mk., bei 18 Fl.
1.40 Mk.
Vorgenannte Marken stammen

aus Weinbergen, die auf den Ans¬
läufern des Aetna , also auf
vulkanischer Erde liegen und im
mildesten lilima Italiens ge¬
wachsen sind. Die guten Lagen be¬
dingen natürlich auch die Qualität der
Weine. Daher -wurden diese vorzüglichen
Weine schon in den seohziger Jahren von
den Franzosen mit Vorliebe wegen ihres
angenehmen — nicht saueren noch
herben — bouquetreichen nnd
kräftigen Geschmacks aufgekauft.

ürfndisi

>— an.

1000 Stück M. 5.—, 100 Stück - .60 Pf .,
empfiehlt 8856

Willi . Sulzer,
Inh . Fr . Schuck,

Telefon 616. Papierhandlung, Marktstr. 10.

WWmiWlnI
von Mk. 20.— an.

Wringmaschine« ,
Bügelöfen,

MI.GWOIsen,
Plättbretter

billigst. 89071

8ranz Mhner,
WellriWratze«.

Zeitschriften -Lesezirkel,
Auswahl unter 22 Zeitschriften.

Vierteljährlich von Mk . 2 .—, jährlich von Mk . « .
Carl Pfeil,

Buch- und Schreibwaaren-Handlimg. 4 Kleine Burgstraße4

Längst überflügelt
sind sowohl der Soxhlefc wie alle anderen ähnlichen Apparate

durch

olilfahrts - Loose!
Haupttreffer 100,000 Mk. etc. baar,
Ziehung - 1 .—0 . Oktober.
Iaoose a Mk . 3 . 30.

8500 | Porto u . Einte extra 30 Pf . F26

Mainz.
®®@®®®®®®®®®®®®®®®®@®® ®
I Grosser Posten I

9

J.Rachor,0"eTe;.r,

UII1T11 H ® Q - 1 ! «dr. Raab'ssterilisir-Apparat fl:bierbechers
dr-p f r̂ Kindermilch. no:!& .No. 86.078.

Mit Euftdruckverscliluss.

Derselbe ist ausserdem 3 Mk. billiger.
Zu haben beim Patentinhaber P m

Taunusstrasse 3 , Medicin. Waarenhaus,
sowie in folgenden Drogerien: P . Alexi , Pritz Bernstein , Carl Hrodt,
Georg Gerlacli . Ernst Hecks , C . Merten , P . II . Müller , R . Sauter,
Rieh . Seyb , C . Portzelil , Gebr . Haberstock , Küchengeräthe, in Biebrich
bei : J , Brehm , W . Sauermann , Aug . Well . 8141

®
®
®
® zu
®

| Nietschmann N.,
K 39 Kirchgasse 39 . M
® ®
®®®®®®®®®®®®®®®®®@®®®

Teltower Rübchen
per Psd. 25 Pf. empfiehlt in frischer Sendung

ffe  J. C. Keiper,
Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Buhnholz
bei Wiesbaden , am oberen Idsteinerwee, im Walde (264 Mtr. ii. M.). 8o65

Gute Köche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener nnd Rulmbacher Biere.
Rentauratiim zu Jeder Tageszeit. Der Besitzer: W . Hammer.

Probieren Sie, bitte, meine

in der Preislage von1 bis 2 Mark.
Durch vorzügliches Aroma und

besonderen Wohlgeschmack find die¬
selben sehr empfehlenswerth. 8676

J, Rapp Nachfolger,
Goldgasse 2.

Guter kräftiger
wird abgegeben in der Küche des Offizicr-CasinoS
Dotzheimerstratze3, rechts.

Von heute ah täglich:
Frische

Frankfurter
Würstchen

E. M. Klein,
Telephon 663. 1 El . Burgstrasse 1.

8916t

I Friicv«eiterte Weinfässer in a.Groß., Malaga^
Sberry-, Portwein-, Cognac-, Madeirafaß. vorzügl.
sür Weinu. Obstwein, sowie 100 OxHoft billig zu
verk. Bensser , Küfer, Albrechtstratze 32.

flüchtig, voll und kräftig, mit schönem
Bouquet.

Flasche 0.75 Mk., bei 13 Flaschen 0.70 Mk.
Von Herrn Geh. Hofrath Professor

Dr. Presenius untersucht u. voll¬
ständig - rein befunden.

Vermoutli di Torino Fl . 1.25 Mk.
(Franc . Cincano & Co.)

Marsala Fl . 1.25
„ veccliio , 1.50
„ extra vecchio , 1.80
„ " » „ . .

superiore , AoO
Moscato di Aetna , vorzüglicher Früh¬

stücks- und Dessertwein Fl . 0.90 Mk.
Vollständiger Ersatz für Malaga und
Ungarweine. (Nicht zn verwechseln
mit vielfach anderwärts angebotenen
sogenannten Rosinenweineji.)

Vino d ’Asli spumante Fl. 1.80 Mk.
(ital. Schaumwein) bei 10 „ 1.70 ,

Willi . Heini*. Birck,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon No. 216. 7173

Pa.neues SauertrautäW.10 Ps.

lllühlhauser und Eierkartofseln
Feinste sächsische Taselkartosseln

für den Winterbedarf liefert gesackt frei Hans
Centner Mk. 2.9«

C. F . W . Schwanke , fcbensiittel-Confuraserdiäft,
Schwalbacherstraße 49. Telephon 414.

Bestellungen erbitte frühzeitig, da der Ernteertrag in dieser seinen Maare a-rina.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI
0 Dr. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstalt
Io „ Tannasbad **

Lufsenstr . 24 Wiesbaden Luisenstr . 24
Institut für Wasserbehandlung.

Allgemeine n . lokale Licht - n . Dampfbäder.
Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastiku. Massage.

Ergänznngskuren bei Thermalbehandlung.
| KM Leitender Arzt: Dr . med . Alexander Simon . 8179 _

18000000000000000000000000000

Machen Sie
einen Versnch

mit meinen Prima -Qualitäten Krefelder

Strickwolle,
wenig eingehend,

angenehm im Tragen, äusserst haltbar,
das Lotli zu

S , 4 , « . 3, 8 Pf.
das Pfd. 1.45 1.90 2.85 3.30 3.80

nnd höher, 8099
in vielen Farben u. Stärken vorräthig.

L. Schwenck,
9 . Mühlgasse 9.
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